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Der falſche Weg
Die Senkung der Reallöhne durch die

Notverordnung
Wenn man aus der verwirrenden Fülle der Einzelheiten, die

die „Vierte Verordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung von
Wirtſchaft und Finanzen und zum Schutze des inneren Friedens“,
das ſozial und wirtſchaftlich Weſentliche hervorheben will, ſo muß
man den erſten Teil mit der Ueberſchrift Preis und Zins
ſenkung“ mit dem ſechſten Teil vergleichen, der die ſchamhafte
Ueberſchrift „Arbeitsrechtliche Vorſchriften“ trägt, unter
der ſich der weniger ſchamhafte Jnhalt der Lohn und Gehalts
ſenkung verbirgt.

Von einer Sicherung des Reallohnes, die von Herrn
Brüning und Herrn Stegerwald oft als das Ziel ihrer
wirtſchafts politiſchen Pläne verkündet worden iſt,

kann praktiſch keine Rede ſein.
Durch geſetzlichen Eingriff in die laufenden Tarif-
verträge wird beſtimmt. daß vom 1. Januar 1932 ab die Lohn
und Gehaltsſätze auf den Stand vom 10. Januar 1927 herabgeſetzt

Brüning unterhandelt neu
Beſprechung mit den ſozialdemokratiſchen Fährern
Der Reichskanzler hatte

Vertreter der ſozialdemokrat
e umgänzende Mitteilungen
verordnung zu machen. Der Vorſtand der
kratiſchen Reichstagsfraktion wird am Donnerstagnach-
mittag zur Beratung der Notverordnung zuſammen
treten. Die Geſamtfraktion der Sozie iſſchen
Partei iſt für Montagnachmittag 2 Uhr einberufen.

werden ſollen. Jedoch ſoll die Herabſetzung bei den Tarifverträgen,
die nach dem 1. Juli 193 ſchon eine Lohnſenkung hinter ſich
haben, nicht über 10 Proz. hinausgehen, bei den Tarifverträgen,
deren Lohn- und Gehaltsſätze ſeit dem 1. Juli 1931 nicht herab
geſetzt worden ſind, ſoll die Senkung nicht über 15 Proz. hinaus
gehen Bei den Arbeitern und Angeſtellten des Kohlen und Kali-
bergbaus und bei den Arbeitern, für die am 10. Januar 1927 keine
tarifvertragliche Regelung beſtand, werden die Kürzungen um 10
oder 15 Proz. auch dann vorgenommen, wenn damit die Sätze vom
10. Januar 1927 unterſchritten werden.

Jm Durchſchnitt wird man alſo für die Geſamthett
der Arbeiter und Angeſtellten mit einer Senkung um
mindeſtens 126 Prozent gegenüber den beſtehenden

Nominallöhnen zu rechnen haben.
Das iſt, von der grundſätzlichen Bedeutung des Eingriffs in das
T aseroch ganz abgeſehen, ein ſehr klarer und eindeutiger

Welche Preisſenkungen bzw. Senkungen der Lebenshaltungs
koſten werden demgegenüber zur Milderung des Verluſtes an
Maſſenkaufkraft zu erwarten ſein? Sobald wir das prüfen wollen,
kommen wir gegenüber dem klaren Tatbeſtand der Lohnſenkungen
auf ſehr unſichere Gebiete. Am klarſten bleibt auf dem Gebiete der
Lebenshaltungskoſten die Mietſenkung. Die Mieten von Alt-
wohnungen werden vom 1. Januar 1932 ab um 10 Proz. der
Friedensmiete geſenkt. Da die tatſächliche Miete gegenwärtig, bei
ſpielsweiſe in Berlin, auf 133,5 Proz. der Friedensmiete ſteht, ſo
bedeutet in dieſem Falle die 10prozentige Senkung von der
Friedensmiete eine 7prozentige Senkung der gegenwärtigen
Mietsausgabe. Jn anderen Orten, in denen der heutige Zuſchlag
zur Friedensmiete etwas tiefer liegt, wird die prozentuale Senkung
von der gegenwärtigen Miete etwas höher ſein.

Wir werden alſo vielleicht im Durchſchnitt mit einer
achtprozentigen Mietenſenkung zu rechnen haben.

Nehmen wir weiter an, daß bei den Bewohnern von Altwohnungen
die Miete im Durchſchnitt 20 Proz. der Lebenshaltungskoſten aus
machen ſoll, ſo würden wir auf dieſem Gebiet zu einer Senkung
der Lebenshaltungskoſten von rund 1,6 Proz. gelangen. Bei den
Neubaumieten iſt der Effekt ſchwerer zu überſehen, weil hier die
Mietſenkung im Einzelfall ſich der Entlaſtung durch die Zins
ſenkung, die die Verordnung vorſchreibt, anpaſſen ſoll. Man wird
aber hier vielleicht mit Zinsſenkungen von 10 bis 15 Proz. je nach
der Art des Einzelfalles rechnen können. Man wird weiter an
nehmen müſſen, daß bei den Neubaumieten die bisherige Miete oft
bis auf 25 bis 30 Proz. der Lebenshaltungskoſten ſteigt, ſo daß ſich
in dieſen Fällen aus der Mietſenkung ein Ausgleich für Lohn und
Gehaltsſenkung ergeben kann, der zwiſchen 3 und 5 Proz. ſchwanken
mag. Dabei iſt ſozial zu berückſichtigen, daß von dem Sechſtel der
Bevölkerung, das in Neubauten wohnt, der größere Teil der Schicht
der Beamken, Angeſtellten und gehobenen Arbeiter angehört.
Daraus ergibt ſich alſo, daß der Ausgleich durch Mietenſenkung bei
der unterſten Schicht weſentlich geringer ſein wird als bei der
oberſten Schicht der Lohn und Gehaltsempfänger.
Vehen wir nun zu den ſonſtigen Preisſenkungen über,
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Weitere Prüfung durch den Sonderausſchuß der BJZ.

Baſel, 9. Dezember. (Eigenbericht.)
Jm Sonderausſchuß der BI Z. erſtattete der belgiſche

Delegierie Frère am Miltwochvormitklag im Namen des klech
niſchen Komikees, das am Dienskagabend gewählt worden war, um
die Staliſtiken äber die Privakkredite zu prüfen, die die deutſche
Delegakion unterbreitet hat, einen Bericht.

Das Unkerkomitee ſtelle feſt, daß die ihm vorgelegten Ska-
kiſtiken, trotz der großen Schwierigkeiten, die mit ihrer Auffſtel-
lung verbunden waren, eine ſehr ſorgfältige Arbeit dar-
ſtellen. Es iſt gegenwärtig mit einer Rachprüfung der Statiſtiken
beſchäftigt und vergleicht ſie mit den Jahlen, die den in Baſel an
wefenden Delegationen zur Verfügung ſtehen. Dieſe Nachprüfung
ift indeſſen ſehr ſchwierig, da die Stkatiſtiken Deutſchlands
und die der anderen Länder vielfach auf verſchiedenen Grundlagen
beruhen. Die Differenz zwiſchen den Zahlen des Wiggin-Komitees
und den neuen Zahlen iſt auf den Umſtand zurückzuführen, daß die
Privatſchuldner ihre Berichte den deukſchen Behörden erſt ſpäter zu
kommen ließen. Hinſichtlich der kurzfriſtigen Bank-

Jittan, 9. Dezember. (Eigenbericht.)
In der Racht vom Diensiag zum Milkwoch überfielen

efwa 100 Rationalſozialiſten nach einer Verſammlung im
Lindenhof in Zikta das hieſige Gewerkſchafishaus. Obwohl
der Oekonom die Polizei ſofort alarmierie, traf das Ueber
fallkommando erſt nach einiger Jeit ein. Anlerdeſſen wä
teien die Nationalſozialiſten wie die Ban-
dualen.

Die Nationalſozialiſten ſuchten im Gewerkſchaftshaus angeblich
Reichsbannerleute und Maſchinengewehre. Sie erbrachen zu dieſem
Zweck eine Aborttür, die nach dem Verſammlungsraum führende
Saaltür und eine Falltür zum Bierkeller. Außerdem wurde eine
Tür zum Jugendheim aufgebrochen und dort in alle Winkel und

Ne deutſchen Privatſchulden
Der Komieeebericht des deutſchen Delegierten Dr. Melchior

ſchulden kritt in den neuen Ziffern eine Erhöhung um 3 Mil
lionen Mark ein, während ſich die Privatſchulden gegenüber dem
Bericht des Wiggin-Komilees um 3,2 Millionen Mark erhöhen. Das
I omitee bat die deutſche Delegakion um ergänzende Mittei-
ungen.

Im Anſchluß an den Komiteebericht ſetzte Dr. Melchior ſein
Expoſé äber die deukſche Zahlungsbilanz fort. Er gab Auskünfte
über die vier Kategorien von deukiſchen Sschulden,
die deutſche ZJahlungen an das Ausland erforderlich machen: die im

Ausland aufgenommenen langfriſtigen Anleihen,
nichtöffenklich im Ausland aufgenommene Anleihen, Obligationen
und Akkien, die in Deutſchland ausgegeben wurden, ſich jedoch in
den Händen von Ausländern befinden. Dieſe drei Kalegorien um
faſſen die langfriftigen Auslandsſchulden im Geſamtkbetrag von
11,5 Milligrden Mark. Die vierte Kakegorie umfaßt die kurzfriſtigen
Schulden in der Höhe von 12 Milliarden Mark. Zu dieſer Kake-
gorie gehören Bank, Jnduſtrie-, landwirtſchaftliche und kommerzielle
Schulden.

enkreuz Verbrechen
Ecken hineingeleuchtet. Selbſt das Dachgeſchoß wurde abgeſucht.
Als es nach Eintreffen der Polizei ſchließlich gelang, die Verbrecher
aus dem Gewerkſchaftshaus hinauszutreiben, ſammelten ſie ſich ſo
fort in einer Nebenſtraße. Hier überfielen ſie einen Reichsbanner-
mann und traktierten ihn mit den Füßen, bis ein Polizeibeamter
ihn aus den Händen ſeiner Peiniger befreien konnte. Der ſchwer
verletzte Reichsbannerkamerad mußte dem Krankenhaus zugeführt
werden. Einige Zeit ſpäter zogen die Nazis nach der Neuſtadt und
riegelten den Stadtbezirk nach allen Seiten ab. Unter dem Schutz
von Marktbuden drängten ſie zu der Filiale der „Volkszeitung“ und
überfielen hier drei Reichsbannerleute. Später räumte die Polizei
das Nazilokal „Zum Stern“ und nahm einige Rädelsführer feſt.

Die ganze Aktion war, wie die polizeilichen Ermittlungen
ergeben haben, von langer Hand vorbereitet.

ſo bleibt ihre Rückwirkung auf die Lebenshaltungs
koſten ganz im Dunkel.

Grundſätzlich werden die Preisbindungen aufgehoben
in ihrer Rechtswirkſamkeit, ſofern gebundene Preiſe, das
heißt die Preiſe von Kartellen oder die gebundenen Preiſe von
Markenwaren nicht gegenüber dem Stande vom
30. Juni 1931 bis zum 1. Januar 1932 um mindeſtens
10 Prozent geſenkt werden. Die Beurteilung der Aus
wirkung dieſer Maßnahmen iſt erſtens dadurch erſchwert, daß

iſchen dem 30. Juni und der Gegenwart natürlich ſchon gewiſſeFreieſentunren vorgenommen worden ſind, und daß zweitens in

den Fällen, in denen die geforderte zehnprozentige Preisſenkung
nicht vorgenommen wird, die Wirkung der Aufhebung der vertrag
lichen Bindungen auf die Preiſe nicht ohne weiteres zu überſehen
iſt. Aber ſelbſt wenn wir von der Annahme einer allgemeinen

nprozentigen Preisſenkung für die gebundenen Waren ausgehen,
iſt doch zu berückſichtigen, daß es ſich hier in großem Umfange

um Rohſtoffe und Halbfabrikate und um Produk-
tionsmittelpreiſe handelt, deren Senkung zwar ſicherlich
geſamtwirtſchaftlich zu begrüßen iſt,

aber eine unmittelbare Wirkung auf die Lebens-
haltungskoſten nicht ausübt.

Man wird ſchon ſehr optimiſtiſch rechnen, wenn man annimmt, daß
durch dieſe Anpaſſung gebundener Preiſe etwa 10--15 Prozent der
Lebenshaltungskoſten berührt werden, was eine prozentuale Sen
kung der Lebenshaltungskoſten um 1--135 Prozent ausmachen
würde. Das heißt zuzüglich der rund 1,6 Prozent ausmachenden
Entlaſtung bei den Altmieten kommen wir aus dieſen beiden Poſten
auf 2,6——8,1 Prozent Senkung der Lebenshaltungskoſten. Nun ent
hält die Notverordnung auf 2,6—3,1 Prozent Senkung der Lebens
haltungskoſten. Nun enthält die Notverordnung über die Preis
fenkung allerdings noch einen Phantaſiewert. Es wird ein
Reichskommiſſar für Preisüberwachungen beſtellt,
der dem „Schutze der Bevölkerung gegen Ueberteuerung von Preiſen
für lebenswichtige Gegenſtände des täglichen Bedarfs und lebens-
wichtige Leiſtungen zur Befriedigung des täglichen Bedarfs““ dienen
ſoll.

Dieſer Reichskommiſſar hat ſehr weite Vollmachten,
unter denen für die Frage der Herabſetzung von Straßenbahntarifen
die Möglichkeit des Erlaſſes der Beförderungsſteuer vielleicht be
ſonders wichtig iſt. Andererſeits muß man ſich darüber im klaren
ſein, daß dieſe Vorſtellung von der befehlsmäßigen Senkung von
Preiſen, die ſich am freien Markt bilden, doch reichlich unklar iſt,
und daß dem praktiſchen Wirken dieſes Reichskommiſſars wahrſchein

lich ziemlich enge Grenzen gezogen ſein werden. Jmmerhin wollen
wir optimiſtiſch annehmen, daß noch einmal 15 bis 20 Proz. der
Lebenshaltungskoſten durch die Maßnahmen des Preiskommiſſars
um 10 Proz geſenkt werden ſollen. Jn dieſem günſtigen Falle
kommen wir auf die Ausſicht (noch keineswegs die Sicherheit) einer
Senkung der Lebenshaltungskoſten, die zwiſchen 4, 5 und 8 Proz.
liegen kann.

Bei einer durchaus unſicheren, aber keineswegs
peſſimiſtiſchen Rechnung wird alſo im allgemeinen
nicht mehr als ein Drittel bis höchſtens die Hälfte der
Lohnſenkung Ausſicht haben, durch Preisſenkungen

einen Ausgleich zu finden.
Die reſtliche Hälfte bis zwei Drittel der nominalen
Loynſenkung wird als reale Lohnſenkung übrig
bleiben.

Das aber iſt nicht nur ſoziale Härte, ſondern gleichzeitig auch
der falſche Weg, um eine Wiederbelebung der
Wirtſchaft, alſo eine Beſſerung am Arbeitsmarkt anzu
bahnen. Die Auflockerung der gebundenen Preiſe und der Druck
auf die monopoliſtiſchen Preiſe, der freilich wirkſamer wäre, wenn
er weniger ſchematiſch ausgeführt werden könnte auf Grund einer
Monopolkontrolle, wie ſie die Sozialdemokratie ſeit langem fordert,
könnte zu einer Belebung der Umſätze, zu einer Ankurbelung der
Konjunktur gerade dann führen, wenn nicht gleichzeitig die Maſſen
kaufkraft für Konſumgüter durch neuen Lohndruck und reale Ein
ſchränkung der Maſſenkaufkraft verſchlechtert werden würde. Anſtatt
Mißverhältniſſe, die ſich auf dem Gebiete der Preisentwicklung durch
monopoliſtiſche Bindungen ergeben haben, zu beſeitigen und durch
eine Neubelebung der Konſumkraft den Verkehr zu ſtärken,

werden durch den Lohndruck, der über die Preis-
ſenkung hinausgeht, g. Miſß verhältniſſe ver

rft.
Wenn wir heute unter vorläufiger Zurückſtellung von Einzel

heiten, die uns teilweiſe zu begrüßen, teilweiſe abzulehnen zu ſein
ſcheinen, nur den Grundcharakter der wirtſchaftlichen Maßnahmen
der Notverordnung betrachtet haben, ſo müſſen wir zu dem Er-
gebnis kommen, daß ſie in ſozialer Beziehung hart und
ungerecht iſt, und daß ſie in wirtſchaftlicher Be
ziehung wenig geeignet iſt, die Hoffnung zu er
wecken, daß man auf dieſem falſchen Wege der
Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe und der Linde-
rung der Not auch nur in dem Rahmen, in dem dafür die Mög-
lichkeiten durch innere Wirtſchaftspolitik gegeben ſind, näher
kommen wird.
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Aus der Notverordnung
Die Preisdiktatur Das 4Pfennig Stück Die Mietſenkung

Die Reichsfluchtſteuer
In der heute morgen ausgegebenen „amtlichen Verlautbarung

Zar vierten, vom geſtrigen 8. Dezember datierten Notverordnung
ſtellt die Reichsregierung ihre wirtſchaftlichen Ziele dar. Die Ver
ſchärfung der Weltwirtſchaftskriſe, das Abſinken des Pfundes und
anderer Währungen, der neu entfeſſelte Zollkrieg haben „einen
ſtarken im deutſchen Geſchäftsleben verurſacht, der die
Erzeugung, die Umſätze und den Verkehr immer weiter hat
einſchrumpfen laffen. Jnfolgedeſſen können nur ſehr
tiefe Ein griffe Erfolg verſprechen, wenn das klar erkannte
und unverrückbar feſtſtehende Ziel erreicht werden ſoll, nämlich

die Welkbewerbsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft erneut zu
ſtärken und die große Arbeitsloſigkeit zu mindern“.

Abgeſehen von der notwendigen Sicherung der Haushalte ver-
folgt die neue Notverordnung deshalb „das Ziel, die Geſamtpro
duktion, Umfatz und Lebenshaltung des deutſchen Volkes in jeder
nur irgendmöglichen Weiſe zu entlaſten. Um die Produktion
zu entlaſten, war an einer weiteren Senkung von Löhnen und Ge
hältern nicht vorbeizugehen. Wie aber ſchon bei den Beratungen
des Wirtſchaſtsbeirats klar ausgeſprochen wurde, iſt

eine Senkung von Löhnen und Gehältern ohne Sicherftellung
gleichzeitiger und entſprechender Senkung der Preiſe unkragbar,
da ſonſt eine verhängnisvolle Schrumpfung der Kaufkraft die

Folge wäre.
Nach der Aufzählung der für die Preisſenkung getroffenen Maß

aahmen Miet-, Verkehrstarif-, Zins und Preisſenkungen
erklärt die Verlautbarung: „Erſt nachdem durch Maßnahmen ſolcher
Art ein wefentliches Abgleiten ſämtlicher Preiſe ſichergeſtellt war,
hat ſich die Reichsregierung zu dem erneuten Eingriff in Löhne und
Gehälter entſchloſſen. Die ſchickſalhafte Verbundenheit von Löhnen
und Preiſen bleibt ſelbſtverſtändlich auch für die Zukunft erhalten.
Sollten heute noch nicht überſehbare Umſtände eintreten, die die
Wechſelbeziehungen zwiſchen Löhnen und Preiſen weſentlich ver
ändern, ſo wäre eine neue Lage entſtanden. Gerade

um eine unerkrägliche Schrumpfung der Kaufkraft des deuk
ſchen Volkes zu vermeiden,

wird die Reichsregierung es als ihre vornehmſte Pflicht anſehen,
darauf zu achten, daß der jetzige Stand von Löhnen und Gehältern
nur bei einem entſprechend tiefgehaltenen Stande aller Preiſe auf
rechterhalten bleiben kann.“

Ueber die Befugniſſe des

„Reichskommiſſars für die Preisüberſetzung“
wird geſagt: „Er kann mit dem Ziele der Preisſenkung Vorſchriften
oder Anordnungen über alle Preiſe für lebenswichtige Gegen-
ſtände des täglichen Bedarfs oder für lebenswichtige Leiſtungen zur
Befriedigung des täglichen Bedarfs erlaſſen und wird ſeine beſondere
Aufmerkſamkeit der Beſeitigung überhöhter Preisſpannen in den
Preiſen zuwenden. Der ſachliche

Arbeiksbereich des Reichspreiskommiſſars iſt dabei prakliſch
unbegrenzt.

Er kann z. B. ebenſo im Lebensmittelmarkt eingreifen
wie überhöhte Preiſe für induſtrielle Erzeugniſſe herabſetzen,
die für Landwirtſchaft und Gewerbetreibende ſowie für jeden
Haushalt von Bedeutung ſind. Er kann außerdem aber auch für
angemeſſene Senkung der Werktarife der Kommunen (Gas,
Elektrizität u. ä.) ſowie der Tarife für handwerkliche Leiſtungen
(Reparaturen uſw.) Sorge tragen. Es bleibt ihm überlaſſen, ob er
auf freiwillige Senkung durch die Beteiligten hinwirken oder aber
mit Zwang vorgehen will. Zur Senkung der Preiſe für Fahr
karten von Straßenbahnen, Kleinbahnen und Privateiſenbahnen iſt
ein beſonderer Anreiz dadurch gegeben, daß für den Fall der Er
mäßigung der Fahrpreiſe die Beförderungsſteuer ganz oder
teilweiſe zu erlaſſen iſt. Das weitere Recht des Preiskommiſſars,
Betriebe zu ſchließen, die ſich ſeinen Anordnungen nicht
fügen oder ſonſt die für den Betrieb erforderliche Zuverläſſigkeit
nicht beſitzen, und die Befugnis, den Preisſchilderzwang und die
Pflicht zur Führung von Preisverzeichniſſen in Läden und auf den
Märkten einzuführen, kennzeichnen die Bewegungsfreiheit des Preis
kommiſſars.

Eine ſtraffe und doch anerträgliche Härten vermeidende Amls
führung des Preiskommiſſars vorausgeſetzt,

darf mit Sicherheit erwartet werden, daß die Preisbildung damit
in Bahnen gelenkt wird, die der Vermögens und Einkommenslage
der weitaus meiſten Schichten des deutſchen Volkes angepaßt ſind.

Auf dem Gebiete der

gebundenen Preiſe
wird erklärt, daß „alle Preiſe, die durch Kartelle, Syndikate und
ähnliche Abmachungen ſowie durch Verpflichtungsſcheine und Liefe
rungsbedingungen gebunden ſind, bis zum 1. Januar 1932 um
mindeſtens 10 Proz. gegenüber dem Stand vom 1. Juli 1931 geſenkt
werden. Dieſes Verlangen beruht nicht auf einer Nach
prüfung der in den einzelnen Wirtſchaftszweigen zur Zeit be
ſtehenden Preishöhe, eine ſolche individuelle Behandlung iſt bei
der Vielgeſtaltigkeit der hier in Betracht kommenden Verhältniſſe
vollkommen unmöglich. Es beruht vielmehr auf der Feſtſtellung daß

die gebundenen Preiſe im Verlaufe der gegenwärtigen Depreſſion
den durch ſie bedinglen Senkungstendenzen ſtärkeren Widerſtand

als die Preiſe des freien Marktes entgegengeſtellt haben. Werden
die Preiſe nicht in dem geforderten Ausmaße herabgeſetzt, ſo ſind
ihre Bindungen am 1. Januar 1932 nichti g. Die Senkung der
Preiſe für Markenwaren, die gebunden ſind, hat in der Weiſe zu
erfolgen, daß der Preis durch das Zuſammenwirken aller daran
beteiligten Wirtſchaftsſtufen (Herſteller und Handel) gleichfalls um
mindeſtens 10 Proz. bis zum 1. Januar 1932 gefenkt wird. Preis
empfehlungen, wie ſie zum Beiſpiel im Handwerk dem übrigen
Leiſtungsgewerbe und im Einzelhandel häufig ſind, dürfen im in
ländiſchen Geſchäftsverkehr nur erteilt werden, wenn die empfohlenen
Preiſe entſprechend herabgeſetzt ſind. Um die ermäßigte Preislage
für die Zukunft nach Möglichkeit ſicherzuſtellen, iſt angeordnet
worden, daß die Erhöhung kartellgebundener Preiſe und die Ein
führung neuer Preisbindungen in der Zeit bis zum l. Juli 1932
genehmigungspflichtig ſind. Zuwiderhandlungen hier-
gegen, wie auch ſonſtige Verſuche, die Vorſchriften dieſes Kapitels zu
umgehen, ſind unter Strafe geſtellt.

Zur weiteren Förderung der Preisfenkung, bei der der Wert des
Pfennigs wieder ſtärker in die Erſcheinung treten ſoll, hält es die
Reichsregierung für geboten, ein

4pfennigſtück

zu ſchaffen „Es ſoll dazu dienen, den Zahlungsverkehr mit Pfennig
rechnung zu erleichtern und ſoll vor allem auch der geſamten Be
völkerung immer ſtärker zum Bewußtſein bringen, daß bei Spar
ſamkeit im kleinſten eine Steigerung des Sparſinnes und damit
der geſunden Grundlage des Wohlſtandes zu erhoffen iſt. Die Aus
prägung ſoll alsbald beginnen.
ſtückes ſoll das 5-Pfennigſtück allmählich in entſprechendem Ausmaß
eingezogen werden.“

Zum Zwecke der

Mietſenkung
wird jedem Mieter „ohne Rückſicht darauf, ob es ſich um Altbau
oder Neubau, um Wohnungen oder Geſchäftsräume, handelt, das
einmalige außerordentliche Recht gegeben, einen vor dem 15. Juli
geſchloſſenen, über den 31. März 1932 hinaus laufenden Miet
vertrag vorzeitig zu dem letztgenannten Termin durch eine
ſpäteſtens am 5. Januar 1932 dem Hauswirt zugehende Kündi-
gung zur Auflöſung zu bringen. Dieſes Kündigungs-
recht ſoll nur ausgeſchloſſen ſein, wo der Hauseigentümer ſich mit
dem Mieter im Laufe des Jahres 1931 auf eine Senkung des Miet
zinſes um mindeſtens 20 Pro z. geeinigt, alſo ihm einen Teil

Bei der Ausgabe des neuen Geld

wirtſchaftlichen Sorgen bereits
der Vermieter auf beſonderen Wunſch des

ſpielige Um oder, Ausbauten der Räume insbeſondere für
ſchäftszwecke vorgenommen hat und ſich dafür eine längere Ver

anno
tragsdauer hat garantieren laſſen.

Dei den Al ſoll die Friedensmiete ab 1.10 Proz. e e drehen ſell die Zins

Steuerflüchti die ihren Wohnaſig im Ausland
und Einkommen von 20 000 M. und mehr oder ein
von äül 200 000 M. haben, wird eine Reichsflucht

ſteuer ausgeſchrieben, die ein Viertel des geſamten
ſtener pflichtigen Vermögens betragen ſoll.

Wer ſich dieſer Sketer entziehl, dem wird die Rückkehr und auch
nur der vorüber Aufenthalt im Jnland unmöglich gemacht.

einen Stenerſteckbrief erlaſſen; der
Steuerflüchtling wird, wenn er dennoch auf deutſchen Boden kommt,

feſtgenommen. Sein ganzes Vermögen wird beſchlagnahmt.
Die Vermögensbeſchlagnahme enthält u. a. das Verbot an

alle inländiſchen Perſonen, Zahlungen oder ſonſtige Leiſtungen an
den Steuerpflichtigen zu bewirken. Der Steuerſteckbrief und die
Vermögensbeſchlagnahme werden unter Nennung des Namens des
Steuerpflichtigen im „Reichsanzeiger“, im „Kriminalpolizeiblatt“ und
in ſonſtigen geeigneten Blättern bekanntgegeben. Die RNichtzahlung
der Reichsfluchtſteuer wird mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten
beſtraft. Neben der Freiheitsſtrafe J Wy rdſroje zu erkennen;
der Höchſtbetrag der Geldſtrafe iſt unbeſchränkt.

Die Steuer für Wertpapiergeſchäfte, die die Banken in ſich
ausgleichen, wird wieder eingeführt.

Paris über Brünings Funkrede
Die Kampfanſage gegen Hitler Günſtige Aufnahme

Paris, 9. Dezember. (Eigenbericht.)
Die Rundfunkrede des Reichskanzlers, die in Paris mit Aus

nahme zweier atmoſphäriſcher Slörungen verdeckter Stellen außer
ordenklich guk gehört werden konnke, wird in der Morgenpreſſe in
langen Auszügen wiedergegeben, aber bisher nur von dem ſozia
liſtiſchen „Populgire“ kommenkiert. Aus den Ueberſchriften der
Jeitungen geht jedoch hervor, daß die ſcharfe Stellungnahme

die Nazis in Paris einen ſehr guken Eindruck

gem l.Was Brüning ſagte:
Der Reichskanzler nahm am Dienstagabend im Rundfunk

Gelegenheit, die neue Notverordnung der Reichsregierung zu be
gründen und zugleich zu der gegenwärtigen politiſchen Situation
bemerkenswerte Erklärungen abzugeben. Dieſe Erklärungen ſind
als Kampfanſage gegen Hitler zu werten und finden
deshalb in einem großen Teil der Berliner Preſſe allgemeine
Anerkennung. Jn dem politiſch entſcheidenden Teil ſeiner Aus
führungen erklärte der Reichskanzler:

Mit den auf deutſchen Antrag eingeleiteten

Verhandlungen in Baſel über die Reparakionsfragen
haben die internationalen Verhandlungen begonnen. Ich will im
Augenblick deshalb darauf verzichten, auf die Einzelheiten der
Reparationsfrage einzugehen. Aber ich richte noch einmal den
dringendſten Appell an alle beteiligten Regierungen, dafür
zu ſorgen, daß die oft und von allen Seiten verkündeten Grundſätze
verſtändnisvollen und ſolidariſchen Zuſammen
wirkens ſich jetzt endlich in letzter Stunde in die Tat umſetzen.

Die nächſten Wochen werden von entſcheidender Bedeutung ſein,
Deutſchland iſt zum Zentrum des wirtſchaftlichen Sturmes, der durch
die Welt fegt, geworden. Mag in einzelnen Zweigen der Wirtſchaſt
anderer Länder die Kriſe größer ſein als in Deutſchland, eines ſteht
feſt, von der Geſundung Deutſchlands, von den Maßnahmen, die
die deutſche Regierung hierfür ergreift, und von der verſtändnis
vollen Mitarbeit der übrigen Völker hängt es ab, ob dieſe Kriſe
ohnegleichen beſchworen und die Welt noch rechtzeitig vor der Zer
rüttung ihres Wohlſtandes gerettet werden kann. Heute iſt die
Wirtſchaft enger ineinander verknüpft denn je. Jede Erſchütterung
in einem Lande hat tiefere Rückwirkungen auf die übrigen Länder.

Wenn jedes Land die Tendenz hat, ſich abzugrenzen, währungs
politiſch und zollpolitiſch für ſich zu ſorgen, ſo

wächſt unweigerlich das Gefamimaß der Wirſſchafiszerftörung

aller Länder. Alles dieſes weiſt auf die internationale Verſtändi
gung hin. Aber bis zu einer ſolidariſchen Löſung der Kriſe der
Welt muß jede verantwortliche Regierung der Welt den Weg gehen,
der aus den Lebensbedingungen des eigenen Volkes und der eignen
Wirtſchaft ſich ergibt. Vollkommene Löſungen kann ſie allein nicht
geben. Für Deutſchland, das eine ſchwere Jnflation erlebt
hat, ſteht im Vordergrund die Sicherung der Währung.
Heute wird dieſe Auffaſſung der Reichsregierung kaum mehr Kritik
finden. Dieſes Ziel zwingt die Reichsregierung nach außen zur Er-
faſfung und planvollen Bewirtſchaftung der anfallenden Deviſen, es
zwingt im Innern zur unbedingten Sicherung des Etats auch mit
harten Mitteln.

War es möglich, bis zur Auswirkung der engliſchen Pfundkriſe
wohlüberlegi miteinander in Zuſammenhang ſtehende Maß
nahmen ſchrittweiſe zu kreffen, ſo iſt jetzt der Augenblick ge
kommen, enkſcheidende Maßnahmen auf zuſammenhängenden
Gebieten der Wirtſchaft und Finanzen gleichzeitig zu kreffen.

Sie ſollen den Zweck haben für längere Zeit den Ruhezuſtand
zu ſchaffen, der Arbeitswillen und wirtſchaftlicher Entſchlußfähigkeit
Raum gibt. Unmöglich iſt es, die eigene Wirtſchaft, Lohnhöhe und
Preishöhe auf die Währungsſchwankungen anderer Länder dauernd
einzuſtellen. Das hieße, eigenes Schickſal der Ungewißheit fremder
Entſchlüſſe auszuliefern. Daraus würde ſich kein Ausweg ergeben,
denn jeder ſtrebt danach, an ſeinem Teir ſich vorweg zu entlaſten.
Aber auch mit ſelbſtändigen Maßnahmen von Lohn-
ſenkungen, Schutzzöllen und Preisſenkungen allein
gibt es keine durchgreifende Erleichterung, nicht ein
mal für den einzelnen. Darum ſind Umfang und Tragweite des
vorliegenden Geſetzes ſo viel größer als früher Deswegen müſſen

Preisſenkung, Zinsſenkung, Lohn- und Gehalksſenkung ſowie
die Senkung der Frachten, alſo Maßnahmen auf der ganzen

Linie, gleichzeitig erfolgen.

So ſoll überall, was auf der einen Seite allen Schichten der
Bevölkerung genommen werden muß, auf der anderen Seite ihr
durch Steigerung der Kaufkraft des Geldes wiedergegeben werden.

Leitſätze bleiben: Belebung des Binnenmarktes, Aufrechterhaltung
der welt wirtſchaftlichen Wettbewerbsfähigkeit!

Alles dies ſoll zuſammenwirken, um die Verkrampfung
am deutſchen Geldmarkt und in der deutſchen Güterwirt
ſchaft zu löſen, ſoweit das durch ſtaatliche Machtmittel überhaupt ge
ſchehen kann. Schutz gegen Zwangsverſteigerungen für unver-
ſchuldet durch die Wirtſchaftskriſe in Not geratene, aber an und für
ſich geſunde ländliche und ſtädtiſche Grundbeſitzer ſind durch Er-
eigniſſe der letzten Zeit ebenfalls notwendig geworden.

Schmerzlich ſind die Opfer, die von Beamten, Arbei-
tern und Angeſtellten, ja darüber hinaus in beſchränktem
Umfang auch von den durch Sozialverſicherungen Betreuten nun
abermals verlangt werden.

Alle dieſe Opfer müſſen zur Senkung der Preiſe, zur Er
leichterung der Lebenshaltung führen. Das iſt ihr unabänderlicher
Sinn. Damit er ſich erfülle, werden ſie alle zugleich gebracht.

Hinter allen dieſen Maßnahmen ſteht als ein weiteres ent
ſcheidendes Moment die Sicherung des Etats.

Wenn die deutſche Politik der Verſuchung nachgeben würde,
die Leiden der Gegenwart durch Steigerung unklarer Ge
fühle und durch Herausſtellung unerreichbarer Ziele zu
heilen, ſo würde es mit Deutſchland zu Ende gehen. Für jeden,
der in der Verzweiflung ſolchen Zielen nachjagt, muß ein ſchreck
liches Erwachen kommen. Eine Regierung, die ſich ihrer Verant
wortung für Volk und Vaterland bewußt iſt, darf Strömungen
dieſer Art, ſoweit ſie auch im Volke um ſich greifen, nicht nachgeben.

Legalität, die keine iſt
Sie duldet keine andere Macht als die verfaſſung

mäßige. Reichspräſident und Reichsregierung verfügen
allein über die Machtmittel des Staates. Sie werden
mit unerbittlicher Strenge notfalls auch unter
Verhängung des Ausnahmezuſtandes gegen
alle eingeſetzt werden, die ſich unterfangen würden, in
den Stunden ſtärkſter Nervenprobe den verfaſſungs
mäßigen Gewalten in den Arm zu fallen.

Wenn der Parteiführer der Nationalſozialiſten die
legalen Wege und Ziele ſeiner politiſchen Abſichten
betont hat, ſo ſtehen in grellem Kontraſt dazu die hefti
gen Betenerungen ſich nicht weniger verantwortlich
dünkender Führer, die zum ſinnloſen Bruder
kampf und zu außenpolitiſchen Torheiten auffordern.
Wenn man erklärt, daß man auf legalem Wege zur
Macht gekommen die legalen Schranken durch
brechen werde, ſo iſt das keine Legalität. Und
ſie iſt es noch weniger, wenn zu gleicher Zeit im engeren
Kreiſe Rachepläne verfaßt und vorgetragen
werden. Dagegen wende ich mich als verantwortlicher
Staatsmann auf das ſchärffſte.

Erfüllt von dem Ernſt der Verpflichtung unſerer Tage, erfüllt
von der leidenſchaftlichen Sehnſucht, Fehler der Vergangenheit
auszumerzen, nicht zaudernd, aber nach durchdachtem Plan unſer Volk

durch die Kriſe, die die ganze Welt erſchüttert, zum Frieden in
Freiheit hindurchzubringen, habe ich am letzten Märztage 1930 den
Auftrag des Herrn Reichspräſidenten entgegengenommen Jch habe
bis zum heutigen Tage nach dieſer Richtſchnur gehandelt. Dabei
war ich gezwungen, Parteiwünſche abzulehnen, Inter
eſſentenforderungen Erfüllung zu verſagen und alle Kraft daranzu
ſetzen, die Freiheit unſeres Volkes in dieſem Ringen um die Zukunft
drinnen und draußen zum Einſatz zu bringen. Jch werde mich
weiterhin mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln ſolchen Partei
verſuchen entgegenſetzen, das deutſche Volk in dieſer un
geheuren materiellen und ſeeliſchen Not in zwei feindliche Lager zu

eißen.d an uralter Jnſtinkt geſunder Völker ermahnt, den inner

politiſchen Meinungsſtreit zurücktreten- ja völlig ſchweigen zu
laſſen, wenn das Vaterland in entſcheidenden Stunden politiſchen
Handelns ſteht. Deshalb iſt es

ein dem Lande abträgliches Unterfangen, wenn mit
dem Hinweis auf innenpolitiſche Verſchiebungen in
den Tagesmeinungen der Wähler verſucht wird, im
Auslande den Eindruck zu erwecken, als ob es in
Deutſchland in Wirklichkeit geteilte Fronten, ja eine
Regierung von morgen gebe, die ſich anmaßzen dürfte,
für das deutſche Volk zu ſprechen. Auch künftighin
wird die politiſche Führung des Deutſchen Reiches
und die Vertretung der Jntereſſen des Deutſchen
Reiches im Auslande ausſchließlich in den Händrn
des Herrn Reichspräſidenten und der verfoſſungs

mäßigen Regierung liegen
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Bisher: Jetzt:Die Löhne: „Bitte nach Jhnen.“ Eine höhere Gewalt verſucht dieDie Preiſe: „Bitte nach Jhnen.“ e T.
des Vortritts zu löſen.

b's ihr gelingt?

Der Sozialismus der halliſchen Nazis
Wie die Nazis ſich ihren S s vorſtellen, konnte

betzthin eine junge Braunſchweiger Sozialiſtin beim ſogenann-
ten SA.-Aufmarſch in Braunſchweig erfahren. Das
junge Mädchen Tochter eines allzu früh verſtorbenen Partei-
S der auch am halliſchen „Volksblatt“ wirkte iſt

udentin und hat außerdem ihre große Familie zu ernähren. So
ſie als Werkſtudentin. Am Tage des SA.Aufmarſches

tte ſie am dem Braunſchweiger Hauptbahnhof Dienſt als Ziga
rettenverkäuferin. Was ſie da mit den Nazis erlebte, ſchildert
ſie eingehend in der letzten Nummer der ſozialiſtiſchen Frauenzeitung
„Frauenwelt“. Die Nazis ſcheinen danach ihren „Sozialismus“ in der bedingungsloſen Hingabe eetthe an ſie zu
erblicken, denn ſie machten dem Mädchen die unehrenhafteſten An
e Natürlich ſpielten wieder halliſche Nazis nach dem

izip „Halle in der Welt voran“ bei der Angelegenheit die
uptrolle. Zwiſchen ihnen und der zigarettenverkaufenden Stu

dentin entſpann ſich folgender Dialog:
„Mädchen, du biſt doch Sozialiſt in, nicht wahr?“

Lene Link nickt, ſie lügt ja damit auch nicht. „Alſo, wenn duSozialiſtin biſt, dann fwenk ſt du uns jetzt allen eine Schachtel

igaretten: wir ſind alle arbeitslos „Donnerwetter, du biſt ja
n ganz Schlauer! Deine Anſicht über den Sozialismus er

dings recht merkwürdig. Bin ſelbſt arbeitslos, muß jeden nnig
mit meiner Firma abrechnen und ſoll euch Zigaretten ſchenken
l Serriet beſteht der Halle nſer Nazimann davauf: „Wenn
du ialiſtin biſt, dann ſchenkſte uns Zigaretten!“ „Für Sozia
lismus in deinem Sinne bin iſt beſtimmt nicht, das laß dirgeſagt ſein, mein Junge!“ Und ſie ſchiebt ſich, ihre Zigavetten an
freie durch die Menge.

Und dieſe SA.-Leute ſollen nach dem Boxheimer Dokument im
„Dritten Reich“ die unumſchränkte Macht haben! Man kann ſich
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Donnerstag, den 10. Dezember

Furchtbarer hat ſich das klaſſiſche Wort Schillers „Das eben iſt
der Fluch dev böſen Tat, daß ſie fortzeugend Böſes muß gebären“
wohl nie verwirklicht gezeigt als in unſerer Zeit. Aber es iſt
heute nicht mehr der unverrückbare Wille der Götter wie
im klaſſiſchen Drama, der das Schickſal der Menſchen beſtimmt,
ſondern der nicht minder furchtbare Mechanismus unſeres
heutigen Lebens. Nach griechiſcher Anſicht waren es die Götter,
die den Menſchen ſchuldlos ſchuldig werden ließen, heute ſind es
Not und Arbeitsloſigkeit, die die Menſchen ſtraucheln
laſſen und dann von Unglück zu Unglück treiben.

7

Vor dem Gericht x tern der jetzt 41jährige kaufmänniſche
Angeſtellte Hermann E. aus Halle und ſollte ſich wegen Betrugs
und ſchwerer Urkundenfälſchung verantworten. E. gab
ſeine Taten zu, er erzählte und es enthüllte ſich das furchtbare
Schickſal eines Menſchen unſever Zeit.

Bis zu ſeinem 35. Lebensjahr war E. ein rechtſchaffener,
für feine Familie treu ſorgender Mann geweſen.

Man glaubte das ohne weiteres, wenn man den Angeklagten ſah
und hörte. Dann packte ihn die Not unſerer Zeit: er wurde
arbeitslos. Aber E. verlor nicht den Mut. Er ſuchte und
fand andere Beſchäftigung, wenn auch nur in Berufen, die heutenoch alle Tage in der Jeitung als „offene Stellen“ angekündigt

werden, aber nicht ſelten wenig charakterfeſte Menſchen auf die
„ſchiefe Bahn“ bringen. Was nützte es, wenn E als Verſicherungs-
reiſender auf Proviſion ſich die Stiefelſohlen ablief und er und
ſeine Familie doch hungern mußten. Die Verzweiflung trieb
ihn zu kleinen Betrügereien, die ſich dann der Fluch der böſen
Tat fortzeugten, ſo daß er, als er geſtern vor den Richtern ſtand,
ein anſene Strafregiſter über kleinere und größere Betrüge-
reien und Urkundenfälſchungen ſein eigen nennen konnte. Als E.
nach längerer Strafhaft 1930 wieder einmal aus der Strafanſtalt
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Fluch der böſen Tat e
Straße. Er wandte ſich an die Evangeliſche Gefä Ife. Daer hier aber einen Vorſchuß von 4 i verlange, ſ en ihn
ohne Arbeit fort.

Wieder begann der titanenhafte Ka des wahrlich
nicht kräftigen Mannes um Arbeit.

Wieder ging er in die Verſicherungsbranche, wieder verdiente er
ſo wenig, daß ſeine Familie nichts z eſſen hatte und wieder
trieb ihn die Not zu Verbrechen. Klein fing es an: Er kaſſierte
n Mark, von denen er glaubte, daß ſie ihm zuſtänden. nun fälſchte er eine Urkunde und erhielt ſo 27 Mk. Sei

einer andeven Firma gab er en auf, indem er 29 Be
ſtellſcheine mit fremden Namen unterſchrieb und damit 12 Mk.
erlangte. Der vierte Fall war der ſchwerſte. E. ſtellte ſich einem
ebenfalls Erwerbsloſen als Vertreter einer Margarinefirma vor
und bot ihm an, er könne ihm eine Verteilungsſtelle vermitteln,
wenn er eine Kaution von 500 Mk. hinterlegen würde. Durch
Urkundenfälſchung wurde auch der Geldgeber für die Kaution
beſchafft. Als E. die 500 Mk. hatte, ließ er nichts mehr von ſich
hören. E. war vor Gericht

das Symbol des durch die Not der Zeit wurzellos gewordenen
Menſchen.

Weinend ſchilderte er ſeine Taten und gab ſie zu. Man ſolle ihn
doch aus der Haft entlaſſen, bat er, ſonſt ginge ſein Familienleben
ganz in die Brüche. Der Staatsanwallt hatte für das ſoziale
Moment, wie er meinte, wohl Verſtändnis, beantragte jedoch für
alle vier Fälle ein Jahr ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht ließ
trotz der vielen Vorſtrafen große Milde walten und erkannte auf
neun Monate Gefängnis. Der Haftbefehl bleibt aufrech:-
erhalten.

Für den Angeklagten bleibt nur der ſehr zweifelhafte Troſt, daß
nach den neun Monaten andere wirtſchaftliche Verhältniſſe ſind, die
ihm wenn er durch die Strafhaft nicht ſchon zu einem völligen
Wrack geworden iſt ermöglichen, den Kampf mit dem Leben

entlaſſen wurde, ſtand er abermals ohne Beſchäftigung auf der noch einmal zu beginnen.

Achtung Achtung!
Freitag, den 11. Dezember, abends 8 Uhr, im „Volks

park“ (großer Saal)
gemeinſame Konferenz

ür all tei, Gewerkſchafts, ſſen, Reichsbannerh e u d h gee-bewegung naheſtehenden Vereinigungen aktiv tätig ſind.

Tagesordnung:
St ein RaziPutſch zu erwarten

Es iſt unbedingte Pflicht aller Genoſſen, die in der Ar
beiterbewegung als Funktionär oder ſonſt aktiv tätig ſind, zu
dieſer Konferenz zu erſcheinen.

Zutritt nur gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuchs.
Die Organiſationen werden erſucht, Türkontrolle zu ſtellen.

Der Aktionsausſchuß zur Abwehr des Faſchismus.

6. Ortsbezirk. Donnerstag, den 10. Dezember, abends 8 Uhr,
findet in Müllers Hotel, Magdeburger Straße, unſere Mitglieder-
verſammlung ſtatt. Redner: Oberlehrer Stengel (Halle). Die

nach ihrer in dieſer Begebenheit gekennzeichneten Moral vorſtellen,
was den Geſchäftsleuten im „Dritten Reich“ bevorſteht.

Der myſteriöſe Schuß im Fürſorgeamt
Die Schußwaffe und 400 M. Bargeld verſchwunden

Am Mittwoch gegen 10.45 Uhr wurde, wie geſtern bereits kurz
berichtet, der Magiſtratsoberfekretär Göhre im Treppenflur zum
Fürſorgeamt, Eingang Rathausſtraße, auf den unterſten Stuſen der
Treppe liegend mit einer Schußwunde in der linken
Bruſtſeite aufgefunden. Neben ihm lag ein zerriſſenes Spar-
kaſſenbuch. Wie feſtgeſtellt, hatte Göhre von dieſem Buch am Vor-
mittag 400 Mk. abgehoben und iſt mit dem Gelde, das er, ſoweit
es ſich um Papiergeld handelte, in das Sparkaſſenbuch gelegt hatte,
gegen 10.45 Uhr aus ſeinem Büro gegangen in der Abſicht, das Geld
auf der Stadthauptkaſſe einzuzahlen. Am Tatort wurde aber weder
Geld noch eine Wafſe gefunden. Nach den Ermittlungen iſt
das Geld bei der Stadthauptkaſſe auch nicht eingezahlt worden.

Die Angelegenheit iſt, obwohl die Kriminalpolizei ſofort in Aktion
trat, bisher noch in vollſtändiges Dunkel gehüllt. Gegen die An-
nahme, daß Göhre freiwillig aus dem Leben ſcheiden wollte, ſpricht,
daß bei ihm keine Waffe gefunden wurde. Daß ein Erwerbsloſer den
Schuß abgegeben haben könnte, erſcheint deshalb nicht wahrſcheinlich,
weil das Jugendamt am Mittwoch für den Publikumsverkehr ge-
ſchloſſen iſt.

Die bisherigen Ermittlungen haben ergeben, daß kurze Zeit vorGenoſſinnen und Genoſſen werden erſucht, reſtlos und pünktlich zu
erſcheinen. der Tat Göhre mit einer männlichen Perſon an der Treppe zum
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u im Hausflur eine lebhafte Auseinanderſetzung hatte.
ie Perſon wird von Zeugen wie folgt beſchrieben: Größe etwa

1,75 bis 1,80 Meter, dunkles Haar und breitſchultrig. T
Dunkler Ueberzieher oder Ulſter, blaue Regattamütze mit dem Ab-

ichen eines Autoklubs, halbſteifen weißen Kragen mit buntem
chlips. Zum Teil wird behauptet, daß der Mann einen kurz ge

ſtutzen dunklen Schnurrbart hatte, was aber nicht einwandfrei feſt
ſteht. Er iſt vor der Tat im Türeingang zum Fürſorgeamt geſehen
worden. Später hat er ſich in eiligen Schritten nach dem Markt zu
entfernt. Es ſollen kurz nach dem Schuſſe auch Hilferufe gehört wor-
den ſein. Göhre iſt in die chirurgiſche Klinik überführt, aber noch
vernehmungsunfähig. Lebensgefahr beſteht zur
Zeit nicht.

Nach den Tatumſtänden iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein Ver
brechen vorliegt. Angaben über den Unbekannten nimmt dieKriminalpolſget Jimmer 60/61 oder 23, entgegen.

Verſchoben, weil verboten,
iſt der Kulturpolitiſche Abend

vom Sonnabend, den 12. Dezember, auf Freitag, den 8. Ja-
nuar. Das Programm bleibt dasſelbe: Gegen Notverordnungen
guf dem Kulturgebiet und Sparmaßnahmen an unſeren Kindern
Für Erhaltung und Ausbau des Volks und Berufsſchulweſens.

Eltern, Erzieher, Organiſierte, Sport, Kultur und Jnugend
vereine, haltet Euch bereit auf dieſen Tag!

Hin und Her bei den Schneidern
Der Schlichtungsausſchuß Halle, vor deſſen Spruchkammerſitzung

am Mittwoch neuer Termin wegen des Abſchluſſes eines Gehalts
und Manteltarifes für das Maßſchneidergewerbe in Halle ſtattfand,
e ſeine Entſcheidung mit Rückſicht auf die zu erwartenden

eichstarifverhandlungen aus. Wenn inzwiſchen eine Einig er
folgt oder von beiden Streitparteien mitgeteilt wird, daß die Reichs
tarifverhandlungen erfolgverſprechend eingeleitet ſind, ſoll die vor
üegende Streitſache beim halliſchen Schlichtungsausſchuß überhaupt
aufgehoben werden. Für den Fall, daß ſich die Tarifparteien nicht
mit haben, ſoll dagegen am 22. Dezember neuer Spruchkammer

rmin vor dem Schlichtungsausſchuß Halle ſtattfinden.

9m Kampfe gegen
die Rundfunkftörer

zentralamtes in Berlin-Tem-
pelhof befindet ſich ein Turm der
Rundfunk-Uedberwachung s
ſtelle von wo die Empfangser

niſſe der edenen Sendeten nau überwacht werden.
amte mit Speziälapparaten fon

trollieren, ob die einzelnen Sender
ihre feſtgelegte Welle innehalten.
Das Bild (finks) zeigt, wie die
Nachtwache ihre t. Ardem anderen Bilde (rechts) iſt ein
Funkhelfer der bei jedem Poſt
amt beſtehenden Funkhilfe zu
ſehen, wie er auf dem Dach eines
Hauſes mit dem Suchgerät dabei iſt,
Störquellen ausfindig zu machen.
Mit dieſem Apparat kann feſtgeſtellt
werden, wo ſich Rundfunkſtörer, wie
Hochfrequenapparate, re
Staubſaugen uſw. befinden. Be

ſitzer ſolche Apparate ſind verpflichtet,
ür genügenden Störſchutz durch An
ringung entſprechender Einrich

wie Gerichtsurteile mehrfach
wieſen haben, ſogar rechtlich ge

zwungen werden.

Reichsarbeitsgericht gegen Reichsknappſchaft

Das Reichsarbeitsgericht in irre
am Mittwoch mit einem Rechtsſtreit, der für die Angeſtellten der
Reichsknappſchaft in Halle von prinzipieller Bedeutung
iſt und W der e ä“ entſchieden wurde.Jn dem Rechtsſtreit handelte es ſich um die Auslegung des
s 46 des am 1. Oktober 1929 in Kraft getretenen Tarifvertrages, der zwiſchen der Reichsknap ſchaft einerſeits und dem

hen oder and der Angeſtellten andererſeits abge
oſſen worden iſt, und der zu 50 der am 19. r 1929 ge

troffenen Vereinbarung. Dem Kläger G. aus Halle war am
C ächt 1928 e ren w. d S derungsgruppe entſprach. t dieſe Tätig zum
8. September 1930 fzriegen alſo mehr als 6 Monate und glaubt
Anſpruch auf entſprechende Einreihung und Vergütung zu
haben. Eingewandt wird, daß nach den a Beſtimmungen
eine förmliche Zuweiſung der höheren Beſoldungsgruppe nötig
weſen ſei, die nicht vorliege, daß auch nach dem früheren Reichs
tarifvertrag Vorausſetzung für die höhere r das

reiwerden einer Planſtelle geweſen ſei und daß daher die im
4 e zurückgelegte Tätigkeit von 6 Monaten in der höheren Be

pung ruppe erſt am 1. Oktober 1929 begonnen habe, endlich
auch, der Kläger erſt ſeit dem 13. Mai 1930, dem Antrage
g. höhere Eingruppierung, die höhere Beſoldung würde fordern

nnen.Das Landesarbeitsgericht Halle hat zugunſten des
Klägers und ſeiner Organiſation entſchieden. Gegen dieſes Urteil
legte die Reichsknappſchaft Reviſion ein, um für die geſamten An-ten eine grundſätzliche Entſcheidung herbeizuführen. Das

eichsarbeitsgericht entſchied ſich für den Kläger und ſeine Organi-
ſation und wieß die Reviſion der Beklagten als völlig unbe
gründet zurück e

Mörder Auto
Geſtern früh ger 7 Uhr, alſo als es noch dunkel war, wurde in

n bezieht. Auf a

„kameraden mit

tungen zu ſorgen. Sie können m

Der Stahlhelmſturm
auf das Gewerkſchaftshaus
Was Augenzeugen berichten.

Auf dem Dache des Reichspoſt Zu dent Stahlhelmüberfall auf das Segen r
wir von mehreren Reichsbannerkamera
Vorfalles waren, eine Schilderung, aus der hervo daß der
uſammenſtoß von den Stahlhelmern provoziert worden war.
ie Augenzeugen berichten:

Am Fi e 3 lm in rbrauerei“ nde. nden t i PKereits in der Neudurch die Stadt nach dem Gewerkſwarkiſteage traf ein n von u er Soldaten

r e r er r.ort i mer ſiv und een. hen vor
einige

ſchen traf die Poligei ein und verhaftete zwei Raufbolde, die mitz n a Trommeln lagen hatten. (Schau an, wozu
die Stahlhelmer ihre ikinſtrumente benutzen!)

pöbelten ſie noch die R n
oſtrich“, obanden“ rräter“und was dergleichen geſchmacvolle Rufe mehr ſind, an. Zubem wurde

einer unſerer Kameraden auf dem Wege zur Poli che noch von
einem Stahlhelmer mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen.

Nichts zu erben
Amt in Berlin teilt n der vielbeſprochenen

u.

Auf dem Wege Kern r

Das Auswärtige
„Schäferſchen Millionenerbſcha
einer Ueberſe eines Erkenntniſſes des Juſti von Hollandund eng W Jahre 1802 der Nachlaß den a S

rm 7uliane Katharina Krauſen mit Ausſchluß aller üb
lichen Erben zuerkannt worden ſei. dem Nachlaß befinde ſich
noch ein kleiner Reſt von ungefähr 1500 Gulden Wert in der Ver
waltung eines Amſterdamer Rechtsanwalts.

Regen aus Schree
Fortſchritte der Straßenreinigung im Winter.

Am ſchnellſten und einf wird der ee in den Straßen
durch einen tüchtigen Regenfall beſeitigt. Amerikaniſchen Jngenieuren
iſt es nun vor kurzem gelungen, eine Maſchine zu konſtruieren, die,
während ſie langſam durch eine ſchneebedeckte Straße fährt, die
re gleichzeitig vom Schnee befreit und reinigt. Der vordere Teil
der Maſchine ſchaufelt die Schneedecke auf, worauf der Schnee durch
warmes Waſſer aufgetaut und in einen ertank geleitet wird, von
wo aus er als Waſſer wieder aus der Maſchine herausfließt, ſo daß
alſo auf dieſe Weiſe die Straße, die vorher mit Schnee bedeckt war,
mit dem neewaſſer gereinigt wird. Jm Lauf einer Stunde kann
mit dieſer Maſchine eine breite Straße bis auf 800 Meter Länge
gereinigt werden.

adhaſte Dampfheizung als Brandurſache. Mittwoch o gegen
9.20 Uhr vückte die Feuerwehr nach dem Grundſtück Wörmlitzer
Straße 1 aus. Dort war in einem Keller die Jſolierung des Rauch-

res einer Dampfheizungsanlage in Brand geraten. Die Löſch
arbeit war in halbſtündiger Arbeit beendet.

Walhallatheater. Allabendlich Franz Lehars Operette „Die luſtige Witwe“.
Sonnabend 2316 Uhr Wiederholung des vom Kleinen Leipziger Theater bereits
aufgeführten Stückes „Das ädchen aus der Fürſorge“ von Dr. Heinz Eule.Sonntag nachmittag 2i4 Uhr Kindermärchen: „Der geſtiefelte Kater“.

cher Garten. Das diesjährige Kinderweihnachtsfeſt findet am dingtZoologif
nachmittag 4 Uhr ſtatt. Deklamationen, muſikaliſche Vorträge und Aufführungen
aller Art werden miteinander abwechſeln, dazwiſchen ſollen Märchen erzählt und
Lichtbilder gezeigt werden.

Ver'amm'ungen und Veranſtalungen
Nitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg. die Zeile und müſſen bei der

Aufgabe bezahlt werden Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werden

Bund religiöſer Sozialiſten. Ortsgruppe Halle. Auf Grund der
neueſten Notverordnung politiſcher Burgfrieden) können wir zu

überfahren. Mit ſchweren Verletzungen wurde er ins Kranken
der Merſeburger Brit Mann von einem Lieferkraftwagen

haus nstroſt liefert, wo er darauf ſt ar b.
unſerer Veranſtaltung am Donnerstag, dem 10. Dezember (Reichr leider nur unſere Mitglieder zulaſſen.
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Auch die einfachſt e Speiſe ein Leckerbiſſen, der kleine Luxus eine ſchöne Wachstuchdecke. Spezialabteilung GummieBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Rähe Markt)
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45) (Nachdruck verboten.)
Er traf den Freund in ſeinem ärmlichen Zimmer: Willem

Grund war eben damit beſchäftigt, ſeine gwe Bitterlinge mit ſelbſt
zez Ameiſeneiern zu füttern, un igte mit Stolz ſein

„Aquarium“, das nichts weiter war, als ein großes Einmacheglas.
Das war ſein Vergnügen!

„Weißt du“, ſagte er, „Bitterlinge ſind ſo genügſam und immer
luſtig! ie ſie mich kennen! Wenn ich in die Nähe komme, dann
gehen ſie ſchon hoch. Schau ſie dir an ſo ſchön! Wie das slänzt
Was meinſt du, wenn ich erſt Sonne im Zimmer hätte! ie
Silber was ſage ich! Silber iſt ein Dreck dagegen! Der
Kleinere, das iſt das Männchen. Der läßt immer erſt das Weibchen
ſich ſatt freſſen, ehe er mal ſelber zuſchnappt.“ Er lachte. „Ganz
wie bei den Menſchen, nicht?“

Thomas bewunderte erſt die niedlichen kleinen diſch en, dann
richtete er den Freund von der Veränderung, die ihm bevor
tand.

Willem Grund kraute ſich hinter den Ohren.
„Da wünſche ich dir natürlich alles Glück, Menſch“, ſagte er,

„wenn man es recht betrachtet, haſt du ja einen Rieſenduſel! Aber
ich gönne es dir wahrhaftig, ich gönne es dir! Wenn ich es einem
gönne, dann biſt du es! Aber eigentlich tut es mir doch wieder
leid, daß ich dich jetzt nicht mehr zu ſehen bekommen werde. Weißt
du, wie du noch links von mir an der Maſchine an deiner
Maſchine ſtandeſt, da war das doch eigentlich fein, ich hatte
immer ſo das da biſt du nun mit einem Freund zuſammen,

mit einem wirklichen und wahrhaftigen Freund. Sie ſind ja
alle fent brave Burſchen da will ich nichts gegen ſagen. Aber

iſtbei dir iſt es eben doch noch etwas anderes. Und nun haſt du einen
Weg vor dir! Man wird bald von dir mehr hören! Und ſchließ-
lich es iſt ſicher ein angenehmes 2 wenn wieder mal was
für uns erreicht iſt und man kann ſ agen: da hat der Thomas
s mit dem biſt du einmal am gleichen laufenden Band
geſtanden!“

„Denke dir das nicht ſo bedeutend, lieber Willem ich werdenur ein ſehr kleines Rädchen in der Maſchine ſein!“
„Na darüber habe ich ſchon meine eigene Meinung, Thomas.

Jeengbelgg dir brauche ich nicht erft zu ſagen: vergiß deine alten
reunde nicht ganz!“

„Nein, Willem, das brauchſt du mir wirklich nicht erſt zu ſagen!“
Gegen zehn Uhr abends holte Thomas ſeine Agnes von ihrer

Arbeitsſtätte, dem Reſtaurant, ab. Er erzählte ihr auf dem Heim-
wege, was ſich ereignet hatte, und ſie nahm es mit der heiteren
Ruhe, durch die ſie ihm ſo unendlich lieb geworden war, auf.

„Du wirſt deinen Dienſt aufgeben können, Agnes“, ſagte er,
Arm an ſeinen Körper drückend. „Wir werden eine Zwei-

nehmen freuſt du dich ein wenig?“

„Ja“, meinte ſie lächelnd, „ich freue mich. Natürlich freue ichmich. Aber weißt du, das mit dem Dienſt aufgeben, das iſt nicht
ſo wigag und ohne Zweizimmerwohnung wären wir auch nocheine eitkang ausgekommen die Hauptſache iſt, daß du einen
Wirkungskreis erhältſt, wie du ihn brauchſt und verdienſt. Daß
du ſchaffen kannſt nicht nur für mich und dich und unſer Kind,
ſondern für alle!“

XXX.
Jm Hafen von Falmouth lag fahrbereit der neue Dampfer der

SouthStar-Line „India“.
Um vier Uhr nachmittags, genau eine Stunde vor der feſt-

Kpeen Ausfahrt des Dampfers, kam Direktor Fritz Görweed an

Görweed hatte plötzlich das Bedürfnis empfunden, Europa end
lich einmal für ein paar Monate den Rücken zu kehren. Er wollte
ſich irgendwo in Spanien oder vielleicht auf den Kanariſchen Jn

Der Roman

von Frank Arnau, der bei ungern Lesern sehr
viel Anklang jand, ist auch
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354 Seiten tark Erhälttich in der
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ſeln erholen. Es war ihm in der Oeffentlichkeit in der letzten Zeit
allzu übel mitgeſpielt worden, und da er ſeine neue Stellung erſt
im Oktober antreten konnte, leiſtete er ſich in der Zwiſchenzeit eine
Vergnügungsreiſe.

Er ließ ſich ſeine Kabine zeigen ſie behagte ihm nicht.
Der Steward meinte, da wäre nichts zu machen, der Herr hätte

nun einmal die Nummer, und eine andere wäre zur Zeit nicht frei.
Direktor Görweed maß den Mann mit einem ſeiner Herrſcher

blicke aber der Steward ſchien an ſolche Blicke gewöhnt zu ſeinſich an, das Gepäck des Fahrgaſtes in die Kabine zu

ſchaffen.
Laſſen Sie das!“ fuhr ihn Görweed an. „Jch wünſche den Ka

pitän zu ſprechen.“
Der Steward zuckte die Achſeln.

„Tas hat Sie nicht zu kümmern. Jch verlange, beim Ka
pitän gemeldet zu werden.“

Görweed wurde gemeldet.
Auf ſeiner Karte ſtand noch immer „Direktor der Agiſchag“,
Das veranlaßte den Kapitän, den unangenehmen Herrn 2

empfangen.
„Jch höre, Sie ſind mit Jhrer Kabine nicht zufrieden, mein

Herr“, ſagte der Kapitän. Es tut mir ſehr leid ich denke eben
darüber vach, wie ich Abhilfe ſchaffen könnte. Sie ſind der Direktor
der Allgemeinen Gießerei- und SchmiedeAG., wie ich aus Jhrer
Karte erſche?“

„Allerdings, Herr Kapitän!“
wie an hat uns die Keſſel für die Oelfeuerung geliefert,

iß.“
„Sehr richtig. Deshalb dachte ich auch, daß ich vielleicht einigeBerückſichtigung meiner Wünſche finden wü p
Das ſoll ſelbſtverſtändlich geſchehen, Herr Direktor.“

Der Kapitän ließ den Oberſteward kommen und es ſtellte z
eraus, daß tatſächlich noch eine andere Kabine zu haben war: der
igentümer hatte ſich noch nicht eingefunden, und wenn er kam,

würde man ſchon mit ihm fertig werden. Der Kapitän ließ es
ſich nicht nehmen, ſich ſelbſt davon zu überzeugen, daß DirektorGörweed gut untergebracht und in jeder Hinſicht zufriedengeſtellt

war, und im Laufe der Unterhaltung kam die Frage ganz von ſelbſt,
ob der Leiter der Agiſchag ſich nicht die Erzeugniſſe ſeiner Firma
in Betrieb anſehen wolle.

Natürlich bekundete Herr Görweed Jntereſſe.
Der Kapitän bat, ihn eine Stunde ſpäter r zu dürfen
im Augenblick habe er keine Zeit, da das Schiff eben zur Aus

faby fertig machte. ſenden O e
rweed war einverſtanden. Die Keſſel intereſſierten ihr rgar nicht, ſchon aus dem einfachen Grunde, e mit t

ſchag nichts mehr zu tun hatte, aber ſchließlich kam man auf
dieſe Weiſe über eine langweilige Abendſtunde hinweg die erſten
Abende auf einem Ueberſeedampfer waren ja immer lang
Fe Man e n en pade war zumeiſt auf die eigene

e angewieſen. ie war alle des n DirektorsGörweed ausgeſprochen ſchlecht. deren Sireklor

eit jener fatalen Gerichtsverhandlung nicht losbekommen konnter war zwar, rein geſchäftlich genommen, die Treppe hinauſge:

allen, als ihn die „Agiſchag ausbootete, und ſein zukünftiger
Wirkungskreis ihm ausgedehntere Machtbefugniſſe, als er ſie
jemals bisher ſſen hatte, aber er vermochte ſich nicht recht
darüber zu freuen. Auch über das hübſche Vermögen nicht, das er
ſich in der letzten Zeit am moenrafſe Der Fall der Emma
Göbel ging ihm nach. Nicht, daß er etwa Gewiſſensbiſſe empfand

Fen fehlte bei ibm eine aHewiſſen. r was er in der fentlichkeit an Vorwürfen zuhören bekam, war doch nicht ohne Eindruck auf ihn e S
Zwar er verachtete die ſogenannte öffentliche Meinung g t

lich; aber er empfand deshalb die Geißelh'ebe doch, die man ihm
verabreichte und gegen die er nichts Wirkſames unternedmen
konnte. Allein das war ſchon ein ſchwerer Schlag für ſeine Selbſt„Das wird vergeblich ſein, Sir. Der Kapitän kann auch keine

neue Kabine ſchaffen.“
herrlichkeit.

Fortſetzung folgt.

Aber ſelbſt jetzt ließen die Angreifer nicht von ihrer W

a. mit, daß nach

Das kam wohl auch daher daß er eine gewiſſe Mißſtimmung

weſentliche Vorausſetzung: nämlich das

t

e



Bathicunst
Kalser aut Java, Nagel der Wen“ Be den Schattemtörsten im Sunda Archtpel

Wo dle Batikkunst herkommt Kampt schen Tigern und Bünen
Ein keines Gebiet auf Java, der kleinſten, aber wirtſchaftlich

wichtigſten Sundainſel, wird noch heute, dem Scheine nach wenig
ſtens, von unabhängigen Fürſten beherrſcht. Aber es handelt ſich
nicht etwa um eine Souveränität, die an Machtfülle mit jener der
Maharadſchas von Britiſch Indien verglichen werden könnte. Die
javaniſchen Fürſten ſind trotz dem Prunke, mit dem ſie ſich um
geben, und bei aller Bereitwilligkeit, mit der ſich ihre Untertanen
threr Herrſchaft beugen, Operettenkönige, die die holländiſchen Reſi
denten nach Gefallen an Schnüren tanzen laſſen, wie es der einge
borene Puppenſpieler mit ſeinen Marionetten tut. Souveräne und
Reſidenten erſcheinen ſtets zuſammen in der Oeffentlichkeit mit den
gleichen Symbolen der höchſten Macht: den dreiſtöckigen ſcharlach
roten Sonnenſchirmen. Der Souverän nennt ſich ja auch den
„älteren Bruder“ des Reſidenten.

Das Gebiet, das den Bereich der javaniſchen Souveräne umfaßt,

findet ſeinen geometriſchen Mittelpunkt im Tempel der „Tauſend
Buddhas“, dem

eindrucksvollſten architektoniſchen Wunder Javas

und des buddhiſtiſchen Aſiens, das ſich zu Füßen des Vulkans
Merapi aufhaut. Das Gelände beſteht aus dem winzigen Reich
Solo, deſſen ſtolze Hauptſtadt Surakarta heißt, aus dem Sultanat
Dicka mit der Hauztſtadt Diodigkarta und zwei anderen noch winzi-
geren Zwergſtaaten. Die Dichte der Bevölkerung iſt in dieſem Teil
der Jnſel beiſpiellos. Hat doch die kleinſte Sundainſel unter der
hollöndiſchen Verwaltung einen Bevölkerungsſtand von insgeſamt
48 Millionen erreicht, 2855 Menſchen kommen auf den Quadrat-
kilometer. Die javaniſchen Schattenfürſten üben die Macht unter
Titeln aus, deren Klangfülle an die der Schahs von Perſien aus
früherer Zeit erinnern. So führt der Kaiſer von Solo neben
anderen großſpurigen Titeln auch den des „Nagels der Welt“ und
erfreut ſich einer dieſem Titel angemeſſenen Zivilliſte, die nach
unſeren Währung etwa 4,4 Millionen Mark im Jahre beträgt,
während ſich der Sultan von Diokia mit der Hälfte begnügen muß.

Der „Kraton“, das Reſidenzſchloß in Surakarta, iſt ein Gewirr
von Pavillons und ſtilloſen Dächern, die von rieſiggroßen geome
triſch zurechtgeſtutzten Bäumen beſchattet und von Wieſen mit
Statuen Buddhas und Brahmas umgeben ſind, die den Tempeln
der Umgegend entnommen wurden. „Der Kaiſer hält ſeine
Empfänge im Thronſaal ab“, ſchreibt ein europäiſcher Journaliſt,
der einem Empfang beigewohnt hat, in einer ausländiſchen Zeitung.
„Der holländiſche Reſident nähert ſich dem Souverän, einer Rieſen-
geſtalt in einer mit Dekorationen überladenen Uniform, deren Kopf
ein ſeltſamer rotweißer Hut bedeckt, der an einen umgeſtülpten
Blümentopf gemahnt, während das

Hofballett zu den Klängen des eingeborenen Orcheſters feierliche

Täanze aufführt.

Die Beite des Reſidenten umſchlottert ein Staatsgewand aus Batik
ſtoff. Das ſeit alter Zeit in Indien heimiſche Verfahren des Batik
genannten Zeugdrucks, der mit Hilfe von flüſſigem Wachs ausge

hat die Kunſt des Batik auch ihren über Holland nach Europagefunden. Der Sultan iſt ein el gee der 2 r
Engliſch ſpricht. Vor allem aber iſt er damit beſchäftigt, Betel zu
kauen, ein uralker, mit religiöſen Vorſtellungen zuſqmwmenhängen-
der Brauch, dem vier Fünftel aller Javaner beiderlei Geſchlechts
vom 20. Jahre an huldigen. Nach ſchicklicher Zeit erhebt ſich der
Fürſt, dem die Zeichen unſerer ſchlecht unterdrükten Langeweile

Batikarboiterinnen des Hofes ein. Von einer Schar prächtig ausſtaffierter Janitſcharen eskortiert, treten e 3 Lign W wo

etwa 20 Frauen, meiſt junge, anmutige Mädchen, zwiſchen ausge
ſpannten Stoffen, Töpfen mit den verſchiedenſten Farben und
kleinen, auf dem Feuer ſtehenden Näpfen mit Wachs geſchäftig

herumhantieren. Bei unſerem Erſcheinen werfen ſich die Mädels
glatt auf den Boden, und ſie würden in aller Ewigkeit in dieſer
demütigen Stellung verharren, wenn ſie ein

Wink unſeres erlauchten Führers nicht aufforderte,
ihre unterbrochene Arbeit wieder aufzunehmen.

Wäre ich ein paar Jahre früher gekommen, ſo hätte ich einem
kaiſerlichen „rampoc“ beiwohnen können, d. h. einem Kampf
zwiſchen Tigern und Büffeln, den die javaniſchen Herrſcher bei
feierlichen Gelegenheiten als Feſtſpiel zu veranſtalten pflegten, die
aber die holländiſche Regierung nicht mehr duldet. Die holländiſchen
Koloniſten mißbilligen dies Verbot, da ja dieſe grauſamen Spiele
alles waren, was dem „Nagel der Welt“ von ſeinen Hoheitsrechten
noch geblieben war. Man opfert an einem Tage acht bis zehn
Tiger, da in dieſem Duell zwiſchen Krallen und Hörnern der Tiger
faſt immer den Kürzeren zog. Menſchen waren dabei im allgemeinen
nicht gefährdet, denn das Duell wurde nicht in einem geſchloſſenen
Zirkus ausgefochten, ſondern auf dem Hauptplatz der Stadt in einer
Arena, die von einem Kreis mit langen Lanzen bewehrwe Hoff
bedienſteten eingeſchloſſen war.

Der aus dem Käfig entlaſſene Tiger oder Panther ſuchte ſcaurt
gegen ſeinen furchtbaren Gegner Deckung unter dieſer Menſchen

Mit dem Aufgebot ſeiner ganzen Kraft verſuchte er in ſeiner Todes
angſt dieſe mit einem gewaltigen Satz über den Stacheldraht der
Lanzenſpitzen hinweg zu überſpringen. Dabei geſchah es gewöhnlich,
daß die Lanzenträger den Tiger in der Luft mit den Spießen ab
fingen und das blutende Tier in die Arena zurückſchleuderten. Nach
wiederholten vergeblichen Verſuchen verzichtete der gemarterte Tiger
ſchließlich auf die Flucht und ſtellte ſich dem Büffel zum Kampf. Es
entſpann ſich dann einer jener verzwetfelten Kämpfe um Leben und
Tod, wie man ſie nur noch im Dſchungel. Südweſtjavas zu ſehen
bekommt. Oft genug kam es aber bei dieſen javaniſchen Kampf
ſpielen zu unporhergeſehenen Zwiſchenfällen, vor allem wenn der
Sprung des Tigers gewaltig genug war, um ihn hoch genug über
die Barriere der Lanzen hinwegzutragen. Er ſtürzte dann mitten
unter die wehrloſen Zuſchauer, wo die gehetzte Beſtie ihren Blut

führt wird, hat auf Java ſeine höchſte Blüte erreicht, und von dort

Sophie von Laroche
Zu ihrem 200. Geburtstag anfangs Dezember
Als Sophie von Laroche im Todesjahre von Goethes

Mutter ſtarb, hieß es in vielen ehrenden Nachrufen, die ihr ge
widmet wurden, daß niemals eine deutſche Frau „mit dem ehren
vallſten Mutternamen häufiger und verdienter belegt“ worden ſei.
Und der Geliebte ihrer Jugend, der Dichter Wieland, ſchrieb,
die Welt könnte „wohl zufrieden ſein, eine ſo außerordentliche Frau
u Jahr lang beſeſſen zu haben“. Auch heute noch ver
dient dieſe bedeutende Repräſentantin der Goethezeit, daß man ihrer
anläßlich ihres 200. Geburtstages gedenkt. Die Frauen Offen
bachs, die Ortes, wo Sophie von Laroche geſtorben iſt, werden die
Erinnerung an dieſen Tag beſonders feſtlich begehen, und auf dem
katholiſchen Friedhof des Dorfes Bürgel bei Offenbach, wo die
proteſtantiſche Frau nahe bei den Gräbern ihres Gatten und ihres
Sohnes ruht, wird ihr ein Denkmal errichtet werden. Einſtmals,
als ſich die Frage erhob, ob eine Proteſtantin auf einem katholiſchen
Friedhof beerdigt werden dürfte, hatten der katholiſche Geiſtliche
und die Gemeinde erklärt, eine ſo wohltätige und tugendhafte Frau
ſei eine Zierde ihres Friedhofes. Jn dieſem Sinne ſoll auch die
Gedächtmsfeier gehalten werden.

Worin lag und liegt noch heute die Bedeutung der Sophie von
Paroche? Sie gehörte der GoetheEpoche an und war eine Freundin
aller großen Geiſter ihrer Zeit. Als der junge Go ethe in ihr
Haus kam, ſchrieb er: „Mit der Mutter verband mich mein belle
friſtiſches und ſentimentales Streben“. Sophies Tochter Maximi
ſiane, die ſpäter den Frankfurter Kaufmann Brentano heira-
tete, half Goethe, ſeine unglückliche Liebe zu Charlotte Buff
zu überwinden. Sophies Enkelin Beitt.ien a war wie die Morgen
wte der Jugend, wie der Frühling ſelbſt“, in Goethes Haus in

Weimar gekommen. ßSophie Gutermann von Gutershofen verbrachte ihre Jugend in
atte ſich eine für ein junges Mädchen damaliger

t, dann die Liebe ihres jungen Vetters Wieland bei

durſt nach Gefallen ſtillen konnte
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nicht entgangen ſind, und lädt uns zum Beſuch der Werkſtätten der

Anſelm Barth, der bekannte
Hüttenwirt des Munchener Hau
ſes auf der Zugſpitze, der als

Bergführer zahlreiche Hochalpi-
niſten auf ihren Tonuven begleitet
hat, iſt in der Nähe ſeines Hauſes

Auflöſungsvollmacht für den Reichstag
Falls er die Rotverordnung aufhebt

Die Deutſchnationale Reichstagsfraktion hat an den Reichstags
präſidenten einen Antrag auf Einberufung des Reichstages gerichtet
und zugleich dem Reichstag einen Antrag auf Aufhebung der 4. Not
verordnung des Reichspräſidenten zugehen laſſen. Die Kommuniſten
fordern das gleiche. Die Nationalſozialiſten dürften ſich dem bald
anſchließen.

Die Regierung hegt dennoch die Hoffnung, daß ſich im Aelteſten
rat des Reichstages eine Mehrheit für deſſen Einberufung nicht
findet. Jm anderen Falle hat ſich der Reichspräſident bereits bereit
erklärt,

dem Reichskanzler, ähnlich wie im gegebenen Falle im Oktober, die
Order auf Auflöſung des Reichstages zur Verfügung zu ſtellen.
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Reichskanzler von
dieſem Angebot Gebrauch macht, ſobald der Reichstag eine Ent
ſcheidung gegen die 4. Notverordnung des Reichspräſidenten fällen
wird. In dieſem Falle würden mit den Reichstagswahlen zugleich
die preußiſchen Landtagswahlen vor ſich gehen.

Rundtunk-Programme
Leiprig

10.80 bisreitag; 6.80: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: n vt.T Schulfunk. 12: Wetter, Waſſerſtand und Schnee
t. 12.10 bis 14: Mittagskonzert. 13: Wetter, Preſſe und Börſenbericht. 14

Kunſtberichte. 14.30: Studio. 15.15: Dienſt der Landfrau. 16 bis 16.15: Wohin?
Berufsausſichten für Akademiker im Ausland. Dr. Hans Sikorſki, Dresden. 16.30:
Nordiſche Muſik. 17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 18: Soßia w.
funk. 18.25: Engliſch. 18.50: Wir geben Auskunft 19: Die charitative
Tätigkeit der katholiſchen Kirche. Biſchof Gröber, Bautzen.konzert. 20.30: Vom Pulsnitzer Pſeffertuchen 21: Wirtſchaftsberatung. 21.19:

Stunde der Großen Städte: „Paris 1890“. 22.30: Nachrichten. Anſchließend bis
23.30: Collegium muſicum.

Könlgswusterhausen
reitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30 rühkonzert. 10.10:Sch 10.35: K.

atten. 14.40:

William Wauer. 16.9): Leipz

für Zahnärzte 19.30: Die Welt des Arbeiters: Bücherſtunde. W

jedoch dieſe Beziehung wegen zu großer Unſicherheit der Exiſtenzs s u Wie be kurmainziſchen Hofrat. Georg Michael
rank von Laroche. Dennoch bewahrte ſie Wieland ihre Freund-

chaft und lud ihn auf das Schloß Warthauſen bei Biberach ein,
wo ſie mit ihrer Familie bei dem Grafen Stadion zu Beſuch weilte.
Hier wurde ſie zur Muſe des Dichters „Oberon“, und Warthauſen
wurde ſein Pa Im Schwabenlande ſchrieb Sophie auch ſelbſt
den erſten deutſ Frauenroman „Das Fräulein von
Sternheim“, von dem Goethe geurteilt hat. „Die Herren
Kritiker irren ſich, wenn ſie glauben, es iſt ein Buch es iſt eine
Menſchenſeele.“ Mit dieſem Werke gewann ſich Sophie die Anerennung der bedeutendſten Perſonlichtetten ihrer Zeit. Wieland

gab das Buch 1771 mit einem eigenen Vorwort heraus.

Jn bei Koblenz, wohin Laroche verſetzt wurde
war Sophiens Haus der Mittelpunkt der geiſtigen Größen jener
Zeit, vor allem der RouſſeauGemeinde. Als ſpäter Laroche
in Ungnade fiel ſeine Familie in viel beſcheideneren Verhält
niſſen leben mußte, ſuchte Sophie durch eifrige Schriftſtellerei das
Einkommen zu verbeſſern. Sie gab vor allem eine der erſten
Frauenzeitſchriften „Pomona“ heraus, die monatlich er
ſchien, und die namentlich pädagogiſche Fragen behandelte. Der
Eindruck des Blattes auf die Leſerinnen war ſo groß, daß ſich un
zählige Frauen und Mädchen an „Pomong“ wandten und ihren
Rat in wichtigen n erbaten. Zuletzt lebte die Familie
Laroche in Offenbach am Main. Als Sophiens Gatte ſchon 1788
ſtarb, errichtete ſeine Witwe dort eine Art Bildungsanſtalt, vor
allem für ihre drei verwaiſten Enkelinnen Brentano, darunter
Bettina, und auch für Bettinas Bruder Elemens und ihren
ſpäteren Gatten Achim von Arnim.

Noch einmal ſah Sophie in ho Alter den Geliebten ihrer
r „Schöne W chreibt ſie, „in welcher ich nach ſolanger zwiſ und und ſeiner mir ſo werthen Frau
5 und von jedem eine Hand hielt.“ Sie empfand es als ob ein
Roſenk auf ihre Locken t würde, als Wieland ihr
ſchrieb: „Nichts iſt wohl gewiſſer, als daß ich, wofern uns das
Schickſal im Jahre 1750 nicht zuſammengebracht hätte, kein DichterAugsburg. Sie maligezeit re iche Bildung angeeignet. Das gewann ihr r
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einem Beſuch in Biberach. Sie verlobte ſich mit ihm, löſte dann Jm Nachlaß Laroches fand ſich ein Schattenriß ſeiner Frau mit
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den Worten: Schön von Geſtalt, edlen Anſtands, glänzend von
Tugend und Wiſſenſchaften, die beſte Gattin und Mutter, die
wärmſte Freundin, die gutartigſte Menſchenſeele, mit ausgebildetem
männlichen Verſtand, dabei anſpruchslos beſcheiden.“ Das Ge-
dächtnis mütterlichen Dichterfreundin verdient von der ge
ſamten deutſchen Frauenwelt feſtgehalten zu werden.

Anna Blos.
Georg von Ompteda geſtorben. Heute nacht verſtarb in München

nach längerem ſchweren Leiden der bekannte Schriftſteller Georg
Freiherr von Ompteda im 69. Lebensjahre.

t ääDer lächelnde Leutnant
Ritter Lichtſpiele in Halle.

Seit langer Zeit ſahen wir keinen Lubitſch-Film in Halle mehr. Vor einiger
Zeit hat die Paramount wieder einen herausgebracht, der nun auch in Deutſch
land läuft. Und zwar wird er im Original wiedergegeben, das heißt in engliſcher
Sprache. Das hat ſeinen Reiz und iſt doch wieder etwas ahträglich, dern das
Erſcheinen der Leuchtſchrift, die die deutſche Erklärung der Handlung gibt, aurf
den Bildern, ſtört etwas die Betrachtung derſelben. Dafur wird man aber ent
ſchädigt durch ein ganz vorzügliches Spiel der Hauptdarſteller. Da iſt vor allem
Maurice Chevalier, den man den amerikaniſchen Harry Liedtke nennt.
Von ſeinem Spiel werden auch die deutſchen Backfiſche, und nicht nur ſolche, ent
zückt ſein. Ebenbürtig ſtehen ihm zur Seite die hiugebungsvolle CIlaudette
Colbert als Geliebte dieſes Don Juans, ferner die temperamentvolle Gegen
ſpielerin Miriam Hopkins und ſchließlich noch der den Duodezkönig köſtlich
karikierende George Barbier, die geſtern das Haus in der Leipziger
Straße auf das beſte unterhielten. Man hat dem Tonfilm die Handlung der
Strauß Operette „„Ein Walzertraum“ in Verbindung mit dem weniger bekannten
Luſtſpiel „Nux, der Prinzgemahl“ unterlegt und damit zweifellos eine ſehr ſchöne
Kreuzung erreicht. Ein Original iſt dieſer Film iuſofern, als die Handlung in
Wien und einem kleinen deutſchen Zwergſtaat ſpielt, öſterreichiſche Uniformen und
Biergärten gezeigt werden, aber engliſch geſprochen wird und in der Hauptſache
franzöſiſche Darſteller mitwirken. Da der Film in Hollywood gedreht wurde, kann
man an der Jnternationalität dieſes Films gewiß nicht zweifeln.

Jm Beiprogramm werden neben einem intereſſanten Filmvortrag über den
Knochendau verſchiedener Großtiere zwei reizende Zeichentrickfilme, ebenfalls avs
der ParamountProduktion, gezeigt. Mit dieſem Programm bieten die RiLi dem
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19.30: Unterhaltungs-

chrichten. 11.30: Lehr e praktiſche Landwirte. 12:Wetter. Anſchließend: Leichtere Muſik. (evenp ten 12.55: Zeitzeichen. 14

d Frauenſtunde. 15: e 15.30: Wetter,rſe. 15.40: ws ne Bakterien in Waſſer und Erde DreWwelle. 16: tiſche Ratſchläge für die Weihnachtsarbeit in der I
Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.30. Hausmuſik Arbeits

ringe 18: Volkswirtſchaftsfunk. 18.30: Hochſchulfunk. Giftgaſe und Gas
chutz (D. Dr. Otto Rießer. 18.55: Wetterdienſt. 19: Wiſſenſchaftlicher Vortrag

orüber man
in Amerika ſpricht. 21. Köln: „Vaſantaſeng“. Ein Spiel nach dem Jndiſchen
des Sudraka von Lion Freuchtwanger. Muſik von Haus Ebert. Gegen 22: Wetter,
Nachrichten. Anſchließend: Stunde für die Winterhilfe. Danach: Abendkonzert.
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LeckMutterschutz
Elſe John war nicht mehr jung, als ſie ihren Mann heiratete,

bald 30 Jahre, und nun find ſie ſchon drei Jahre zuſammen. Sie
ſind zufrieden miteinander; ſie brauchen ſich, wie man das tägliche
Brot braucht, die Luft zum atmen. Sie wiſſen, daß ſie zuſammen
gehören und einer mit dem anderen trägt, was zu tragen iſt. Das
iſt nicht wenig heute, wo der Alltag den armen Menſchen viel auf
bürdet an Kampf, an Not, an Widerwärtigkeit und Härte. Aber ſie
klagen nicht; ſie wiſſen, daß ſie es noch viel beſſer haben als ſehr
viele andere um ſie herum.

Als ſie heirateten, da gab's gar keine Wahl, ob ſie die Stellungaufgeben ſollte oder nicht. Von Pinew Gehalt konnten ſie beſtimmt

nicht leben die Hälfte von ihrem mußte ſie beitragen, und der Reſt
ging für die Abzahlung drauf; Wohnküche und Schlafſtube; mehr
ſollte es ja gar nicht ſein; aber auch das hat Arbeit und Zeit ge
koſtet, bis es nun wirklich ihr eigen war. Und als ſie glücklich mit

x onrertèulur Puukerer Nah angerte

Die erſten öffentlichen Konzerte gegen Eintrittsgeld veranſtalte
ten Baniſter und Britton um das Jahr 1680 in London.
Jn Paris kam es erſt um 1725 zur Gründung der „Concerts
»prituels“ durch Philidor, die dann auf dem europäiſchen
Kontinent das Zeitalter unſeres öffentlichen Muſiklebens einleiteten.
Noch bis ins 19. Jahrhundert hinein waren bei Veranſtaltungen von
Konzerten lautes Sprechen, Kartenſpiele und dicker Tabaksqualm
nichts Außergewöhnliches. Nur ganz große Künſtler, wie beiſpiels-
weiſe Spohr, konnten es erreichen, daß etwa der Hof von Stutt-
gart ihn anhörte, ohne dabei laute Geſpräche zu führen. Uebrigens
galt das mehrfache Stimmen eines Jnſtruments vor einem öffent-
lichen Muſikvortrage nach einer Berliner Vorſchrift um 1750 als
unpaſſend und war bei hoher Geldſtrafe verboten.

der fertig waren, kam die große Abbauwelle und riß
beiden Gehältern ſo viel weg, daß ſie alles zuſammenwerfen mußten,
wenn ſie einigermaßen durchkommen wollten. Jmmerhin reichte es;
manchmal ſogar konnten ſie ſich einen „Luxus“ leiſten, Befuch im
Kino, in der Volksbühne, deren Abonnement man bisher durch-
gehalten hatte.

Und doch empfand Elſe, daß ihre Rechnung mit dem Leben nicht
ſtimmte. Ach, ja, ſie war ſich ganz klar über das, was ihr fehlte; es
war das Kind. Hatte ſie ſich nicht immer ein Kind gewünſcht, ſchon
als ganz junges Mädel, da ſie ſelbſt noch alle Dinge mit den Augen
eines wißbegierigen Kindes anſah, dem die Welt ein einziges großes
Erlebnis war? Und nun war ſie 33 Jahre alt geworden; der täg-
liche Kampf hatte ſie etwas müde gemacht; die Dinge um ſie waren
abgeblaßter geworden; ſie konnte ſich nicht mehr ſo freuen wie
früher, und es packte ſie die Angſt, daß das ſa weiter gehen fönnte,
daß alles immer farbloſer würde, immer gleichgültiger, daß das
Leben, das Erleben ihr entgleiten könnte. Da brannte der Wunſch
nach dem Kinde in ihr, ſo ſtark und ſo rückſichtslos, das darüber alle
Vernunft in die Brüche ging.

Und nun war's ſo weit, Frau Efſſe war ſchon im fünften Monat.
Jm Kontor merkte es ihr bis jetzt niemand an; ſie arbeitete unver
droſſen wie immer, wenn es ihr auch manchmal verdammt ſchwer
fiel. Sie war ſo müde, und eſſen konnte ſie auch nicht richtig, weil
ihr immer wieder übel wurde. Die Fahrt ins Büro und nach Hauſe
in der überfüllten Bahn war ein Martyrium. Aber ſie hielt durch.
kämpfte mit zuſammengebiſſenen Zähnen; ſie wußte ja, was auf
dem Spiele ſtand, wenn ſie mit ihrer Arbeit nachließ.

Nun waren es nur noch einige Wochen, bis Elſes ſchwere Stunde
kam; aber gerade das letzte Stück war bei ihr das ſchwerſte. Was
ihr in den ganzen Monaten noch nicht paſſiert war in derElektriſchen wurde ſie ohnmächtig und kam zu ſpät ins Geſchäft.

Und hier war ihr ſo wirr im Kopfe, tanzten die Buchſtaben ſo wild
vor ihr, daß ſie nicht weiter dem Diktat folgen konnte. Sie mißte
ſich entſchuldigen und nach Hauſe gehen. ls ſich nach ein paar
Tagen die gleiche Sache wiederholte, da fing der Chef an zu reden.
„Ja, ſehen Sie, Frau John. ich weiß ja, daß Sie ſich zuſammen
reißen, und ich habe auch allen Reſpekt vor Jhnen (vielleicht dachte
er in dieſem Augenblick an ſeine eigene Frau, die während ihrer
Schwangerſchaft das ganze Haus rebelliſch gemacht hatte mit ihren
Launen und mit ihrer Angſt) aber ich kann Sie beim beſten
Willen nicht halten. Jch brauche jemanden, der voll leiſtungsfähig
iſt.“ Ja, ja, das wußte Elſe ſelber, daß der Menſch „voll leiſtungs-
fähig ſein mußte, um mit der Maſchine kämpfen. Es war ja nur
die Schreibmaſchine, aber ſie war der Rieſe, der Tag für Tag, Stunde
für Stunde an den Kräften zehrte, Fe allmählich aufbrauchte, bis
eine neue Kraft eingeſetzt we mußte. Das war das allgemeine
Los des Arbeiters; aber gerade ihr durfte das jetzt nicht paſſieren.
Was ſollte denn werden aus ihr, aus ihrem Manne und dem
Kinde, wenn ſie jetzt plötzlich ihre Stellung verlor, wo ſie in ihrem

tande ſich nicht einmal nach etwas anderem umſehen konnte
Aber die Maſchine, war die nicht anſpruchsvoll, forderte ſie nicht eine
neue Kraft, und mußte ſich der Chef dem Diktat nicht fügen? Frau
Elſe fühlte ſich ſo ſchwach, ſo elend; nur jetzt ſich lang legen können.
an nichts mehr denken, nur raus hier aus dieſer Luft, die ſie beengte!

Als ſie dann zu Hauſe war und ihr Mann von der Arbeit kam,
war ſie ſchon wieder ſo t, daß ſie ihm alles er ählen konnte.
Und doch hatte ſie ſolche Angſt vor dieſem Augenblick: Vorwürfe
würde er ihr ja nicht machen. Aber die verſorgten Augen und das
gezwungene Lächeln, das ſie darüber hinwegtäuſchen ſollte, das
fürchtete ſie mehr noch als alles andere.

Aber was war das? Franz blieb e er ſog weiter
erſt mal an ſeiner Pfeife und ſagte dann: „Das iſt ſchon ein rechtes
Kreug mit euch Frauen. Jhr laßt euch zu leicht ins Bockshorn jagen,
weil ihr euch wer um eure i getr Rechte kümmert. Daiſt beiſpielsweiſe das utterſchutzgeſetz, das ſo oft übertreten
wird wie kaum ein anderes Gefetz. Warum? Weil eure Chefs
an ſeiner Befolgung nicht intereſſiert ſind. Und ihr wißt eben nichts
davon und könnt euch daher nicht darauf berufen. Aber nun hab
ich dich genug abgekanzelt und will dir jetzt ſagen, was los iſt. Alſo
ſechs Wochen vor und ſechs Wochen nach der Ent
bindung darf keiner Frau die ha de i Vrgwerden. Kündigt der Chef dennoch, ſo hat die g ndigte Frau
natürlich Anſpruch auf das volle Gehalt für die zwölf Wochen und
dann noch darüber hinaus für die Tage der Kü und
der Entlaſſung. Wenn die Frauen von dieſem Rechte nur rauch
machen würden, dann würden ſich die Chefs es ſich ſchon
die Kündigung auszuſprechen. Die Frauen, die nicht entlaſſen
werden, haben im übrigen ſechs Monate lang nach der Entbindung
das Recht, täglich eine Stillpauſe zu fordern; ſie können auch eine
Arbeit über acht Stunden ablehnen. Alſo ganz ſo wehrlos ſeid ihr
werdenden Mütter denn doch nicht. r müßt wur von euren
Rechten beizeiten Gebrauch machen. Selbſtverſtändlich gilt der eben
beſprochene Schutz des Geſetzes nicht allein der ehelichen, ſondern
in gleichem Umfang auch der unehelichen Mutter. Leider hat es ſich
ſehr oft gezeigt, daß gerade die unverheirateten Mütter in Rechts
fragen beſonders unerfahren ſind und deshafkb häufig um das Recht.
das ihnen noch dem Mutterſchutzgeſetz zuſteht, gebracht werden. Do

ber tut Aufk rung bitter not.“ Dardy.

Ein Buch, das die lebhafteste Aufmerksamkeit beanspruchen Rann

Cefährtinnen
Der Begriff der „Gefährtin“ bezeichnet den höchſten über

haupt möglichen Grad einer Gemeinſchaft zwiſchen Mann und Frau
und damit die höchſte erreichbare Vollkommenheit des Menſchen-
tums. Die Gefährtin iſt wohl auch die Geliebte eines Mannes,
aber darüber hinaus die verſtändnisvolle und unentbehrliche Ver
traute, Teilhaberin und Förderin ſeiner Geſamtperſönlichkeit. Das
gewiß vorhandene und urſprüngliche Moment der Erotik tritt zu
rück hinter dem Gefühl und Bewußtſein völliger Zuſammengehörig-
keit. Sehr ſelten nur finden wir naturgemäß zumal bei den
Großen der Menſchheitsgeſchichte das l der „Gefährtin“ ver-
wirklicht. Als eins der rührendſten und liebenswerteſten Beiſpiele
ſteht uns etwa die tragiſche Figur der Eva Leſſing in der Erinne-
rung. Chriſtiane Goethe hat dies Jdeal nur bedingt erreicht.
Schiller wiederum hat die hausbackene Charlotte von Lengefeld ge
heiratet, obwohl ihm ihre damals bereits verheiratete ältere SchweſterKaroline, ſeine ſpätere Biographin, ueri viel näher ſtand. Auch

Jbſen beiſpielsweiſe hat in ſeiner Gattin Suſanne nicht geradeeine Gefährtin gefunden. Das von ihm ſo oft behandelte Shema

der Stellung eines Mannes zwiſchen zwei Schweſtern beruht auf
tiefſtem eigenem Erleben.

Es gibt kaum ein feſſelnderes, bedeutungsſchwereres und er
giebigeres literariſches Thema als die Schilderung von Gefährtinnen
berühmter Männer. Aus dieſem Grunde darf das kürzlich er
ſchienene Buch „Gefährtinnen“ von Franz Blei (Reimar
Hobbing-Verlag, Berlin) von vornherein die lebhafteſte Aufmerk
ſamkeit beanſpruchen. De Peeokenr der verſchiedenſten Art und
Bedeutung, an denen das Problem in den en e ten Aus
wirkungen deutlich wird, treten uns hier entgegen. Freilich iſt die
getroffene Auswahl recht willkürlich und erweckt in manchen Bei-
ſpielen den Eindruck, als ob geradezu eine negative Gefährtinnen-
ſchaft demonſtriert werden ſollte. Jedenfalls könnte man ſehr leicht
ein neues umfängliches Buch aus der Charakteriſierung von Ge
fährtinnen zuſammenſtellen, die hier fehlen, und die doch auch als
Muſſterbeiſpiele von Gefährtinnen gelten können. Neben Eva Leſſing
und Chriſtiane Goethe wären da etwa zu nennen: die franzöſiſche
Revolutionärin Pauline Roland, Pauline Wieſel, die Geliebte des
Prinzen Louis Ferdinand, Thereſe Heyne, ferner Rahel Varnhagen
und Henriette Herz, Karoline von Humboldt, George Sand, Luiſe
Otto-Peters und Johanna Kinkel, die Gräfin Hatgzfeld, ſchließlich
Lily Braun und vor allem Jenny Mary.

Dennoch geht von dem Buche eine ungemein anregende Wirkung
aus, die zu tiefem Nachdenken über das Problem der Gefährtin
reizt, wenn auch Einzelheiten zur Kritik herausfordern. Dazu ge
hört ſchon rein äußerlich das flüchtige und ungepflegte Deutſch des
Verfaſſers, der auch einige Schreibfehler (und Druckfehler) überſehen
hat. Auch ſachlich erſcheint ſtellenweiſe eine gewiſſe rſicht ge
boten. Moſes Mendelsſohn beiſpielsweiſe, der Schwiegervater Fried-
rich Schlegels, wird etwas oberflächlich gewürdigt. Das hiſtoriſche
Bild der Königin Luiſe dürfte ſich doch etwas weiter von der
roſenroten Geſchichtsbuchlegende entfernen, als es in Bleis Dar
ſtellung zum Ausdrucke kommt, und die ſummariſche eHeinrich Heines als eines „Snob“ dürfte ebenfalls auf W r
ſtoßen. Auch die Beziehungen Wagners und Nietzſches kann man
anders als bei Blei beurteilen, wenngleich die Ge v keit und
Effekthaſcherei von Wagners menſchlicher und kün z r r
ſönlichkeit treffend charakteriſiert ſind. Originell und einleu
erklärt der Verfaſſer das menſchliche Erleben ners als Ergän
zung, nicht als Hrirung ſeines künſtleriſchen Schaffens. Schließlich
fällt es auf, daß in Bleis Darſtellung man mehr von den
Männern als von ihren Gefährtinnen die Rede iſt. Freilich ver
danken wir dieſer verfehlten Dispoſition ſehr feſſelnde Charakte
riſtiken von Männern wie vor allem Chateaubriand, ferner Doſto
jewſki, Tolſtoi und Wagner.

könnte.

Der Charakter der Gefährtin iſt in jedem Einzelfalle verſchieden.
Jmmer aber iſt ſie die Frau, die über die reine erotiſche Bindung
hinaus ſo tief in die Seele ihres Gefährten hineinwächſt, daß ſie
die Vereinſamung, in der von Grund aus jeder große Schaffende
teht, aufhebt un van zur Teilhaberin des Lebens und Erlebens
es Mannes wird. erade dadurch bleibt die Gefährtinnenſchaft

gegenüber der allmählich verblaſſenden ſinnlich beſtimmten Liebe
von Dauer, und es iſt begreiflich, deß in der üblichen Ehe, die ihren
Ausgang von Erotik, materiellen Geſichtspunkten und gefellſchaft-lichen Konventionen zu nehmen pflegt, ſo ſelten die Gattin zur Ge-

fährtin wird. Die viel ſtärker in den gemeinſamen Lebenskampf
geſtellte Arbeiterſchaft iſt in der Beziehung immerhin glücklicher
daran als das Rürgertum. Daß gerade der Künſtler nicht immer
eine geiſtig hochſtehende, vielmehr eine menſchlich ergänzende Ge-
fährtin braucht, beweiſen Hendrickje, Chriſtiane und Mathilde als
Gefährtinnen Rembrandts, Goethes und Heines. Auch Doſtojewſkis
zweie Gattin, die geduldige, mütterlich umſorgende Trägerin des
leidvollen Alltagslebens des Dichters und ſeine geiſtig anſpruchsloſe
Sekretärin gehört hierhin. In anderen Fällen wieder macht gerade
geiſtige Ebenbürtigkeit die Frau erſt geeignet zur Gefährtin, ſo
Eva Leſſing, Rahel Varnhagen, Henriette Herz, Karoline von Hum-
boldt, z and, Jenny Marx, die Gräfin Tolſtoi, Coſima
Wagner, Lily Braun. Und in anderen Fällen iſt es eine dem
traditionellen moraliſchen und geſellſchaftlichen Schema voraus
eilende wer Green und ein dadurch hervorgerufenes,
beſonders ſchweres Erleben, das Frauen zu Gefährtinnen macht,
wie manche Frauen der Achtundvierzigerzeit, etwa Luiſe Otto
Peters und Johanna Kinkel.

Daneben ſtehen Frauen, die zwar für einen Mann ſehr wichtig
eworden ſind, deren Gefährtinnenſchaft jedoch bei idealer Auf-
ung dieſes Begriffes re problematiſch ausſieht. Das gilt ja

eigentlich auch für Anna Doſtojewſki. ber auch Brendel, die
Tochter Moſes Mendelsſohns, die ſich ſpäter Dorothea nannte, iſt
bei aller romantiſchen wärmerei und aufopfernden Hingebung
ihrem ich-ſüchtigen Friedrich Schlegel doch wohl innerlich frem
eblieben. Und Karoline, von Schiller und ſeiner Gattin mit gutem
runde als „Dame Luzifer“ oder „Das Uebel“ bezeichnet, die ihre

wichtigſten Lebensjahre als Gattin Auguſt Wilhelm Schlegels und
ſpäter des viel jüngeren Philoſophen Schelling verbrachte, iſt ge
wiß eine leidenſchaftliche, feſſelnde und geiſtig überragende Frau
geweſen, die die Shakeſpeare- Ueberſetzung ihres Gatten nicht nur
überwachte, ſondern auch in ſeinen Manufkripten
herumkorrigierte, aber für eine wahre Gefährtin fehlte dieſer glän
enden, verſtandesſcharfen, berechnenden Frau doch die Wärme und
nnigkeit des Gemüts und das edle Frauentum. Coſima Wagners

Mutter ſchließlich, die Gräfin Marie d'Agoult, hat Franz Liſzt nur
ſt einige Jahre eines Liebesrauſches zu feſſeln verſtanden und iſt

äter für ihren Geliebten nichts weiter als ein „Zwiſchenfall ſeines
ebens“ geweſen, der, wie Liſzt erklärt hat, nicht die Mühe Iohnte,

daß man „auch nur für fünf Minuten daran ein Intereſſe nehmen“

Das Studium der Perſönlichkeiten vorbildlicher Gefährtinnen
rt zu einer unerſchöpflichen, immer wieder anziehenden, im

tiefſten Grunde beglückenden Erkenntnis der Beziehungen der
Menſchen untereinander. Nur in der Gefährtenſchaft kommt wahre
und vollkommene Liebe zum Ausdruck, die nicht der n
durch alltägliche Gewohnheit unterliegt, vielmehr das Menſchentum
jedes der beiden Partner immer mehr ſteigert. Nur einer ſolchen
Liebe iſt auch Keuſchheit eigen, von der Franz Blei im Nachwort
ſeines anregenden Buches ſagt: „Die Liebe iſt immer keuſch. Und
alle Geſten, auch die geringſten, ſind unkeuſch, wenn ſie von der
Liebe nicht ausgelöſcht werden, denn ſie erſt gibt ihnen jene iriſierende
Kraſt, ohne die ſie nichts ſind als gemein“. Dr. Wilhelm Bolze.

Leitgemässes Gebrauclsgerät
Wir haben es doch eigentlich gut, wir modernen, großſ nHausfrauen! Alle paar Wochen gibt es da und dort 7

ſtellung mit Vorträgen, vielleicht ſogar mit Lichtbildern oder Film
vorführungen, und alle wetteifern, um uns zu b uns gute
Ratſchläge zu geben, wie wir kochen und unſere Wohnung ein
richten, wie wir ſitzen und liegen, den Tiſch decken, das 73
inſtandhalten und unſere Fre einteilen Soweit
wir alſo recht zufrieden wenn nur nicht gerade im entſcheidenden
Punkte der immer ſchmaler und magerer werdende Geldbeutel uns
daran hinderte, einen großen Teil dieſer guten Winke in die Praxis

tzen!
Das ſind ungefähr die Gedanken, die einem durch den Kopf

gehen, wenn man die im Lichthof des ehemaligen Kunſtgewerbe
muſeums eröffnete Berliner J „Das zeitgemäße
Gebrauchsgerät“ überblickt. Eine ſehr ſchön und oll
angeordnete Schau von Tiſchgeſchirr, Glas, t,
von Lampen, Uhren, Beſtecken, alles in ſchlichter, zweckmäßiger
Ausführung ſicherlich wird ſich hier manches lernen laſſen, auch
wenn man in der heutigen Zeit die Mittel nicht aufbrin kann,ſich dieſe zarten, weißen Porzellanteller, die hübſ Budding.

en aus unzerbrechlichem s oder gar eine für das
uge ſo angenehmen ſchattenloſen Lampen Aber

gleich an einem der erſten Tiſche ſtutzt man: An t aus
geſtellten Gegenſtänden hängen kleine weiße Zettel, r eine
numerierte Liſte liegt auf, auf der imnisvolle Zahlen
leſen ſind. Hier dieſes Beſteck zum Beiſpiel. Man reibt
die Augen.

ſehe ich richtig? Koſtet dieſe Gabel wirklich nur
14 Pfennig?“

Das junge Mädchen, das zur Beaufſichti der Ausſtellungs
gegenſtände beſtimmt iſt, lacht: „Danach bin heute wohl 727
20mal gefragt worden. Ja, das ſtimmt, 14 ten die Gabel,
etwas größere 16 Pfennig und der Eßlöffel fennig.Ein verheißungsvoller Anfang t a (heinen
darin einer Meinung zu ſein, denn überall man vergnügte
Geſichter.

„Das iſt mal vernünftig, daß gleich der c t
„Mutti, ſieh doch bloß dieſe wunderſchöne e k

bloß 90 Pfennig!“
„Menſch, det is was for meine Olle det ſchenk ik ihr zu

Weihnachten; da bin ik fein raus!“
Auch das ſorgenvollſte Hausfrauengeſicht muß ſich in einer

ſolchen Ausſtellung aufhellen. Denn hier iſt wirklich eine Auswahl
nicht nur ſchön, einfach und praktiſch geformter, ſondern auch billiger
Gebrauchsgegenſtände, die ſich bis zum teuerſten und beſten ſteigern,
vorhanden. Da ſind Taſſen und Teller, Tabletts, Eierbecherdoſen, Kannen aus Feſtellan, einem Werkſtoff, den die Ac aus

gerät in dieſen en
e

Kunſtharz und einigen Füllſtoffen wie Holzmehl und Aſbeſtmehl
verarbeitet hat. Jnfolge der ſpiegelglatten Oberfläche ſind die

III J-„,;

enſtände leicht zu reinigen. Sie ſind geruchlos, hygieniſe P. ſehr leichtes Gewicht, und hört es u
et euch, ihr Hausfrauen, Köchinnen und dienſtbaren Geiſter!
hr könnt ſie knuffen und puffen nach Herzensluſt, ſie zu Boden
r laſſen, mit ihnen Fangball ſpielen, alles, was ihr wollt: ſie

unzDort v bt es Gegenſtände aus feuerfeſtem Glas,
Puddingformen, ſſeln, Pfannen, Töpfe, durchſichtig, praktiſch
und r, leicht zu reinigen, und die Herſteller machen ſich ein
Vergnügen daraus, die ſchönſten Rezeptbücher mit Preisliſten undVidern koſtenlo zu erſehen Und hier iſt eine völlige Neuheit:

eine Teekanne aus feuerfeſtem Glas, für die kein Tee-Ei mehr
nötig iſt, und eine kleine Kaffeemaſchine (Preis 6,25 M.), die

ch, und zweckmäßig iſt und dabei doch geſchmackvoll
wirkt. olles Porzellan gibt es in weißen und gelben

ierung, ohne Blumenmuſter und Schnörkel,
Vaſen und Schalen ohne Rillen, ohne Verengung, alles mit glatten,

inien, zweckmäßig und zugleich ſchön, einfach
im rauch und erſchwinglich in der Anſchaffung. Steingut in
eigenartigſter, kunſtvoller Verarbeitung: Teebüchſen, Gewürzdoſen,
Service in zart bläulichen, gelben, rötlichen Tönungen, ja, ſogar in
Verarbeitun von ſ rz: Es iſt ein ungetrübter Genuß, dieſeden dunh- in allen r ihlagie Geſchäften zu
kaufen im einzelnen zu betrachten. Unwi r atmet man
auf: Wir ſind doch weiter gekommen im letzten r nt, auch auf
dem Gebiete des einfachſten Haushalts! Die Zeit der unwahren,

chigen, verſchnörkelten Gegenſtände, der dick aufgetragenen
ſter geht zu Ende! Im modernen Haushalt gibt es kein

rotziges „wie all ausſchauendes“ Preßglas, ſondern ein einfe ſchön frlormtes, glattliniges Glas, das nicht mehr ſcheinen
als e

Aber nicht nur die Hausfrauen, auch ihr, arme, geplagte
ellen männlichen und n Geſchlechts, habt Freunde

und er in der modernen Induſtrie gefunden. Nicht mehr wie
Euber habt ihr es nötig, euch beim trüben Licht einer auf das

parko nto der L nung beſſ n Wirtin die Augen zu ver
derben. An jede an jede Tür anſchraubbare Lampen
erfunden die euch in jede Zimmerecke hin begle

Das zeitgemäße, praktiſche, geſchmackvolle, billige Gebrauchs-
ten Typen hinterläßt es zweifellos durchweeuliche Eindrücke, das Gefehi daß Technik und Jnduſtrie endung

t der Aufgabe begonnen haben, die wir immer ſchon als ihren
Hauptzweck erſehnt haben: dem Menſchen das Leben leichter, an
genehmer, inhaltsvoller zu n. Sicherlich werden dieſe Ge
brauchsgeräte die Kaufluſt aller derer, die kaufen können, in erheb
lichem e anreigen, denn gerade in unſerer Zeit bedürfen wirbe rs der Erleichterungen, die uns den grauen Allta(

igliche ller und lebenswerter geſtalten können.erekaucer, heuer xef Dr. Else Möbua,

r r



Merseburg
Dee Laſtenausaleich wird geändigt

Wie wir ſchon in unſerem Bericht über die Gemeindevertreter
ſitzung in Leuna andeuteten, iſt in der anſchließenden eheimenſb urg war ein

Schwere Niederlage des „roten“ LeungBetriebsratt
Peotefte gegen Möbins, Annahme freigewerkſchaftlcher Entſchließungen

Der Betriebsrat des Leung- Werkes hat zu Be Entſchließung die weitgehendere ſei. Ein ſolches T Maer n der erſten in Merſeſnöver beantwortete die verſammelie ſchaft mit e nr Beſuch ſtellen. Der Betriebsrats Demonſtrationszug nach dem Vorſtandstiſch. Hunderte von ſern
ahlreSitung die Kündigung des Laſtenausgleiche mit vorſigende, ein REO.Mann, erſtattete den Geſchäftsbericht, ebenſo recten ſich gegen den Betriebsratsvorſigenden und der Genoſſe

Merſeburg und Dürre beſchloſſen worden. Die Kündigung einen Bericht über die Vorgänge in den national aliſtiſchen Be-Walter, freigewerfſchaftl iches Betriebsratsmitglied, mußte unſere
würde, wenn ſie bis zum 1. Januar ausgeſprochen würde, am 1. April legſchaftsverſammlungen des LeunaWerkes. Er ſchilderte hier beſon Genoſſen und Freunde davor zurückhalten, den „roten“ Betriebsrat,
1932 rechtskräftig werden. Es würde für Merſeburg einen Verluſt ders das einheitliche Auftreten der Leuna Arbeiter und hob hervor, der ganz allein
von zirka 300 000 Mk. ausmachen Wir glauben nicht, daß der Kün daß der Ka
digung von der Regierung ſo ohne weiteres ſtattgegeben wird. Na ur von der ſogenannten roten Einhei t geführt werden könne.
türlich ſind auch die Eingemeindungsgeiſter ſofort wieder

r e anzugreifen. Möbius erklärte am anderengegen den Faſchismus auch innerhalb des Betriebes a im Betrieb, daß er wegen ſeiner Dummheit bald nach eine
Naht bekommen hätte. Die Freigewerkſchaftler brachten

s betonte er dabei, d rräter und Lumpen“ der dann ihre Entſchließung ſelbſt zur timmung. Sie wurde mit 110die
Gewerkſchaften, die die A terſchaft durch die Tolerierungs gegen 3 Stimmen gn genommen.

auf dem Plan. Ob aber gerade in der heutigen Situation dieſe Fra ine z 4 e die iſi 8mit Erfolg gelöſt wird, erſcheint uns mehr als zweifelhaft. e un en ne den der Cnheeeen ver an an gen en- ſo Wege eder gehe gelber Zafe e ozater r

Die Arbeit der Poiei
gen ſeien. „Die Bonzen und SPD.

äter.“ Bei

mokratiſchen Führer, von der Einheitsfront der Kommuniſten aus die Verſammlung nahm mit übergroßer Mehrheit die frei
onze ſind Lumpen und ſchaftliche Entſchließung an. Genau ſo wie in Merſeburg, mußtendieſen Ausführungen erhob ſich in der ſtark beſuchten die greigewerhgeſtier i andere unter äußerſtem Proteſt z

Jm November wurden vom Wolitghraſdimn Weißenfels 9 einen ein ungeheurer Tumult, ſodaß Möbius ſehr kurz Betriebsratsvorſitzenden zwingen, die Abſtimmung ordnungs
eyſonen feſtgenommen und zwar in es 39e rg 32, ne wegen Piccſtabs n in Merſe

gremdenverkehr im November: Jn Wierſeburg ſind 450 Perſonen kraten und Freigewerkſchaftler nochmals in ganz infamer Weiſe.
3 per dar 2 Weutſche, 5 Oeſterreicher, 1 Tſcheche

er,
dem 1715 Herbergsbeſucher.

Dann ſchritt er zur Abſtimmung über zwei eingereichte Re1 Ruſſe, 11 ohne Angabe. Außer uerſt wurde die Reſolution abgeſtimmt. werkſchaften nicht einverſtanden iſt. LeunaArbeiter,

t en mußte. mäßig durchzuführen. Jn Naumburg wagte es der „rote“ BeDie Freigewerkſchaftler, die Genoſſen Walter, Fiſcher und triebsratsvorſiüende sie nach Schluß der Verſammlung, einem
s 12, wegen Schneider (Erfurt) ſprachen in der Diskuſſion ſehr eindrucksvoll Arbeit ze hen et Wegen Lantſtreicherei 2 wegen der und drachten eine Reſolutron ein. Nagher hatte der Vetriebsratz er aus dem Dre Se amSihener Deliſte 8, gefuchte Perſonens, und in Zeitz 27. vorſitzende das Schlußwort. Dabei veſchimpfte er die Sozialdemo

Dieſer feine Betriebsratsvorſitzende hat bisher in den Belegſchafts
t verſammlungen erleben müſſen, daß die LeungBelegſchaft mit den

Tiraden der „roten“ Betriebsräte und der n freien Ge

tionen. cht nunmehrige, wie die „roten“ Betriebsräte des Leuna Werkes nun einmat noch die Verſammlungen in
nd, wurde nur die Gegenprobe vorgenommen, um ſo eventuell eine Leung am Donnerstag, 10. Dezember, abends 8 Uhr, im
nnahme zu erreichen. Aber die Verſammlung proteſtierte laut gegen Heiteren Blick“,g ger See v ne Sie forderten die Gegenorobe, und daß Waitanfel s am Sonnabend, 12. Dezember, abents 8 Uy,

n onat der Ortsvevein war u en, m i“,burg im Verband der Se chen Buchdrucker einen die RGO. Entſchließung mit 110 Stimmen gegen 3 Stimmen Halle am Sonntag, 18. Dezember, vormittags 10 Uhr, im
äußerſt intereſſanten Vortrag. Dr. Hanns Thormann gab in ws abgelehnt „Wintergarten“, tag tags wr
anſchaulicher Weiſe einen Einblick in die Welt der Vörſe, dem Herz wurde. Nun erklärte der Betriebsratsvorſi

h ſhaftiche Reſolution wird nicht mehrunſeres Finanzweſens. Effektenmarkt,
An und Verkauf von We i

t. Mancher dunkle Zuſamme im wurde ge
lärt. Das an ſich etwas „krockene“ Thema wurde durch den Redner

durchaus e ein Welhnachtie ammlung illigte rLloſen und Wohlfahrtsempfänger der Mitgli in vone mpfänge itgl Höhe
Weihnachtédienſt beim Poſtamt Merſeburg

tag, den 18. Dezember, ſind die Paketſchal erwerbslo ndeln, dieh e nvon ge t: 8 bis 10.30iger Scha
v Vale z i u Paketzuſtellung wie werkt Rochnahmenen: r. beSonſtiger Schalter und Zuſtellungedienſt wie Sonntag t

Heiliger Sämtliche lter 16 Uhr.lter 4 i ö l nde
1. Weihnachtsfeierta

aketen wie
ter und Z

ge (auch Nachnahmen). Sonſtiger Schalter- und Zuſtellungsd

an die A ne wie Sonntags.

eeeeeeeererebe von Paketen von 8 bis 10 T. bis e en werden muß, daß e c
We 26. Degember): Ge e e dem Eigentum der Alleo le 2.544. Detember): Geſemter Zußellengedienſt vuht. Täter wurden durch eine Lehrerin verſcheucht.

über die gewerk Bad Dürrenberg am Montag, 14. Dezember, abends 8 Uhr,
immt, weil die RGO. im „Kronprinz“.

CcClCO(CS

te Aus be 9h t Be e ehe eben Wit allen Mit h reellen der Regie
Frl giſtiſche Diktatur wäre das Ende. Wenn die demokratiſchen

chte und die Errungenſchaften der Arbeiterbewegung einmal verErmittelt, Wie geſtern von einer Zeitung veröffentlicht wurde,
ollen die Täter, die die Lebensmittelgutſcheine geſtohlen i Seit 25 gefälſchtt haben, ggeßt worden ſein. Es ſoll ſich um Wohlfahrts angen ſind, muß man ſie mit Zähnen und Klauen mühſam

s igem Geſtein wieder ausgraben. Die deutſche ArbeiterſchaftRathaus beſchäftigt waren. Vom Ma muß erkennen, daß ſie einer Klaſſe angehört und daß ihrer Klaſſe

iſtrat wie auch von der Kriminalpolizei iſt eine Beſtätigung die größten Gefahren drohen, wenn ſie ſich nicht in einer Fronticht ni vielmehr wird mitgeteilt, daß dieDezember: Paketſchalter für Annahme und Ausgabe d e r ehe ß pr tge daß zuſammenfindet.
Jn der Ausſprache kam ein Kommuniſt W. aus Halle zu

r Er verſu e m u Rede are ierfinken in die Schule III ein Franken zu verwiſchen. s ihm das nicht gelang, warf er demDelis a. S 9yn W r Fußboden mit Tinte Genoſſen Franken vor, er habe zu vielen Punkten nicht Stellung
Geſtohlen wurde nichts, ſo daß angenommen genommen, ſo vor allem zur Frage Rußland. Genoſſe Franken
ich um unreife Burſchen t, die hier J n ſich be Die e W grhſandige r

inheit u en ieben n. Die zeit geſprochen hatte, mit der Verſammlung in, er ſofordem hawe antworten werde, das letzte Wort ſollte dann der Kommuniſt
W. haben. Zum Entſetzen W.'s erwies ſich Genoſſe Franken aber
über Rußland derart informiert und beſchlagen, daß er alle kom

Naumburg. Unfall beim Sprechen. Die NSDAP. ver muniſtiſchen Einwände reſtlos widerlegen nte. Jmmer neue

sabgeordneter St ö o Kommuniſten, denen
mlung, in der Reichs tellte W. und i wied ielt ex vernichtende AntAmtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg e e h e e n hen de de e e See e

Nr. 42 Donnerstag, den 10. Dezember. I981 wenigen Sätzen von einem Schlaganfall betroffen, der ihn links an der für ſie ſo blamablen, Auseinande etzung e Franken
ni lähmte d v Sprache Weiſe W W z r e er m en nekr t ſich Weſt ſoSteuer Schtulge ig, wie di is, könnten wir an dieſe Tatſache allerlei Bos ſchön g nach einer phraſenreichen eines KommuniſtenDie vis r wn9 geh en v n mit großem Getöſe abzuziehen. Genoſſe Franken ließ nicht locker.e

i e eer 199t er werben de doch hecheren verpege

ſern 1931 an werden die Abgabenrück
e

Vol. A. I/81. Der Magiſtrat. Vollſtrekungsamt.

Stenerkarten für 1932. geber, welche karten für 1932 erfolgt von Donnerstag, den 10. bis Dienstag, ihrer 7 We J ben 1b. di mber t is 12 und 15 bis 17 (Sonnabend von
karten liſtenmä m s bis 18 Uhr) im Magiſtratsbüro. Auf Antrag des Magiſtrats hatDittwoub, den Beyember 1831, im Stadtſteueramt, Chriſtianen der Regierungs laſen verordnet, daß vom 1. Dezember 1931 bis

vorläufig 1. Mai 1932 die Beſtimmungen des Wohnungsſtraße 23, abholen.
Merſeburg, den 9. Dezember 1831.

V. 15/31. Der Ragjiſtrat.
WaAnsloſung der Veiſizer des Mieteinigungsamtes der Stadt Merſeburg. r hat S keineswegs die Waſſernot in den Gemeinden weit zurückbleiben.

Die Ausloſung de iſitzer des Mi s der StadtWe burg u des Jehr 1092 findet in der fenihen Sthung de

Mieteinigungsamtes
am Donnerstag, dem 17. Dezember 1981, 9 Uhr,

im
Zimmer Nr. ſtatt.

Merſeburg, den 7. Dezember 1931.
m e des Mieteinigangzanns der Scdt Rerſcerz

/31.

Nacheichung der Meß und Wiegegeräte.
Diejenigen Gewerbetreibenden des Stadtkreiſes, welche bis Don

nerstag, den 10. r 1981, keine Aufforderung zur Vorlage
ihrer Meß und Wiegegeräte zwecks Nacheichung erhalten haben,
müſſen nunmehr ihre Geräte

bis Sonnabend, den 12. Dezember 1881, a 10

im Eichlokal, Stä r tet Nach Ablauf dieſer Friſt wird h Sie
und es können Eichungen nicht r vor men

h. nach 22 der Maß und Ge
bis öchſtbet von 150Dich vom do Mai 1908 oder (für twirte) nach S 5 des
Geſetzes, betr. die Bezeichnung des R ts der Seleeſehe

vom 20. Juli 1881.
Merſeburg, den 8. Dezember 1931.

P. 168/31. Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
itag, den 11. Dezember 1991, von 1558 bis 16 Uhr, letzter

vor 27 Im übrigen iſt die Brockenſammlung bis
auf weiteres loſſen.

kommende Zeit beſondere Maßnahmen zu ihrer Behebung not
alten Rathaus, Burgſtraße 1, Eingang Oelgrube, 1 Treppe, wendig machen.

—=w2-mDWm—D

von MAGSGIMürze
veelaugen Sie von Iveus tliäudler auuhi-

s gibt für eine Rosche 7 w

Ar2 9x 7

Jmmer wieder überwand er Gebrüll und Getöſe, immer wieder
ſagte er den Schreiern die Wahrheit,

die nicht bedachten, daß ſie mit ihrem Widerſtand dem Genoſſenre Quer
Franken die beſte Gelegenheit gaben, zu beweiſen daß er nichtGroßmüchelner Nundſchau daran denkt, vor einer brüllenden Meute das Je u räumen.

ücheln. ve nen Woche 316 Wohl Der Krach wurde ſchließlich ſo ſtark, daß die Verſammlung kurzere t o er Vorwoche re abgebrochen wurde. Jhr Erfolg wird aber ſichtbar werden.
von entfallen auf Altmücheln 129, Möckerling 108, Gehüften 17, Nicht allein, daß die KPD.Strategen die Hereingefallenen waren.

Egtingen 17, Zorbau 14, Zöbigker 31. Die Ausgabe der Steuer Die haltes und die Aufklärung des Genoſſen Franken wird auch
üchte tragen!

Gemeinde Fſcherben in Finanznot
rben. Seit langer Zeit tagte unter ſtarkem Andrang der

Erwerbsloſen wieder einmal die Gemeindevertretung. Aus
dem Bericht über den Stand der Gemeindekaſſe war zu

ſermangel. Durch Eintritt in die naſſeentnehmen, daß die Einnahmen gegen den Voranſchlag des Etats

mirma und et beboben. Ce t noch unertiärtich wie n Wenn vom Staat oder keine Zuſchüfſe geleiſtet werden
des Waſſers in den ſonſt gut nden Brunnen ſo plötzch eintreten konnte. Die anhaltende Kalamität dürfte für die iſt die Gemeinde n Kürze 7 2 in der die Unter

mangelgeſetzes vom 26. Juli 1923 Anwendung finden.

Zur Bürgerſteuer iſt ein Zuſchlag von 200 Prozent zwangs
weiſe igeee Die KPD. wollte dafür unſere Fraktion ver
antwortlich machen, ſtieß aber auf heftige Abwehr unſerer Genoſſen.
Der Kreis will ſich mit 50 Prozent an dem Aufkommen der BierLacalreis D5 u r l 7 r De ehe e 378 e

e Pächter des ulackers wü n eine HerabſetzungDie Hereingefallenen Zades auf 50 ä e den e für das W Sehr s
wurde mit n 1 Stimme zugeſtimmt, nachdem de 7Zommnniſten müſſen einmol die Sohrdeit e Ver Lorſtand und der Rirchenrat hre Zuſtimmung bereits ertelt haben

Nietleben. Am Dienstag hatte Nietleben 7 Saal de Bei der Lieferung von 1400 Zentner Briketts an die Erwerbs-
ſammlung, wie ſie hier lange nicht erlebt wurde. Sivr z rToſen entſtand eine Differeng von 25 Zentner, die von der Ge
„Sonne“ war reſtlos beſetzt, ein gut Teil fand keine ivviee meinde gedeckt werden ſoll. 20 Zentner Mehl zu 17 Pf. pro Pfund
als Genoſſe Paul Franken (Zeitz) ſein Referat Das Gebot e haben die Erwerbsloſen beſtellt. Die Winterhilfe der Ee
Stunde Um was es geht“ begann. Kurz und n ſisiegt meinde hat nach der Ablehnu g. r KPD. nicht den Erfer die Kriſe und die Lage an ihren wichtigſten Symptomeèn. t e gehabt, der gewünſcht wurde. Si KPD. erklärte, nicht betteln u
nationalſſozialiſtiſche „Arbeiter“partei hat die bürgerlichen 721 r bitten zu wollen, aber kurz danach wurde ein Antrag der Erwerbs-

rrieben und will nach der Macht greifen. h eloſen angenommen, der von der Gemeinde fordert, alle Mieten ſoll
trategen ſind der Meinung, es müſſe zur faſchiſtiſchen Diktatur Gemeinde zahlen, jedem Evwerbsloſen 20 Zentner Kohlen

kommen, im Handumdrehen käme es dann zum Umſturz und zur nd 10 Zentner Kartoffeln u. a. m. zu liefern. ſer Beſchluß
letariſchen Diktatur. Wie es um die faſchiſtiſche Diktatur ſteht. wurde vom Vorſteher beanſtandet. Einem Antrag des Kanin
s zeigt Jtalien mit 10 x mit 12 i chenZüchtervereins auf einen Zuſchuß zur Ausſtellung am

barſter u chaft. Was uns in Deutſchland blühen wird. das nd 70. Januar konte wegen der finanziellen Lage der Gemeinde
igen die itermorde an kommuniſtiſchen wie ſozialdemokrati nicht zugeſtimmt werden. Ein Antrag von Intereſſenten für

und parteiloſen Arbeitern, das de mit furchtbarſter Deut e entſprechend der Notverordnung für das Siedlungs
ichteit Braunſchweig! Jm Entſcheidungskampf, der zwiſchen weſen wurde an Kreis weitergeleitet, nachdem bereits unſerer

Faſchismus und Sozialismus einmal ausgetragen werden muß Eeftg ein
Und der auf der Straße ausgetragen werden wird, iſt entſcheidend, Antrag auf 57 Schrebergärten

beim Kreis eingereicht worden iſt.
wer die hat, wer über Flugzeuge, Panzerzüge, Maſchinen

2

gewehre und Kanonen verfügt!
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Ammendorſ. Herrenloſes Auto. Am 10.5 Uhr wurde in S gut Straße ein S er ai m
deck Erk IA 20554 Der führt wurdee h e eigen vbie Jeht noch a

Areis Delttascſt
Defitas ch tcackt)

Skädtiſches Allerlkei
Eine W verſtändliche Maßnahme hat e 27327

r e
rn um den Theaterbeſuch zu h ber Veegen
arten nach Leipzig au n werden.der Theaterkarte oder Ken Gutſcheins in Höhe von auf

woch s die z er werden. Will man aber denBahnverkehr fördern, iſt es überflüſſig, die Ausgabe von Vorzugs-
karten von dem Beſuche eines Theaters abhängig machen. Auf
dieſe Weiſe kommt man nicht denen eigen die Verbilligung
des Fahrpreiſes am nötigſten hätten, ſon Schichten, die noch am
eheſten in der Lage wäre, einen Fahrpreis in voller Höhe zu ent
richten. Ueberſehen hat man außerdem bei der Eiſenbahndirektion,
daß ſchließlich auch der Beſuch eines modernen Films Anreiz geben
könnte, eine Fahrt nach Leipzig zu unternehmen. Außerdem fragt man
ſich, warum nicht auch für den Beſuch Halles Vergünſtigungen ge

währt werden. 2
Jm Rahmen der Winterhilfe wurde eine Leſeſtube ein

gerichtet, worüber bereits berichtet wurde. Der rege Beſuch und der
verhältnismäßig kleine Raum haben es nötig gemacht, Leſe
ſtubenbetrieb zu erweitern. Es ſind noch zwei Räume in der Ritter
ſtraße, dicht neben der erſten Leſeſtube, eingerichtet worden. Damit iſt
die Möglichkeit gegeben, ungeſtört von den Spielern, die bisher den Einſprüche der Rentner abſchlägig beſchieden worden ſind, vertreten
größten Prozentſatz der Beſucher ſtellten, dem Leſebedürfnis zu ent
ſprechen. Die bisherige Leſeſtube wird beibehalten und wird für
weibliche Beſucher reſerviert.

ließen von der Leine im Hofe mitgehen. Es iſtn g a r Diebſtahl von ne Diebesbande ausge

der einem Kriegerveren
Mov hn eine Suche nach Waffen ſtatt. Die Aktion

Wie man das we nU bei der Hand, die tendenum u et m alle des Boßdorfer Waffenlagers hat
v ins Nazilager chwommene ger

übern Blatt läßt ſich in einerolle ommen. Dieſes hen ba di

zember in Elſterwerda. Die H

ſchluſſes veranlaßte den Kollegen aHeyne, da er die Bahn nicht mehr benutzen konnte d Der f t e

rad nach Hauſe zu bringen. Pleſſa 7 l ren everſto in den ledten ruß zu entbieten. Daraus
wird ſchließlich die gezogen, die igeiaktion nach demVoaſellere habe einen „Mißerfolg“ gehabt. in An r

ingelief der Rechten, klare TatbeſtDen en hat der Dr. i 577 die Waffen ſeien „total e e n
ichnet. Heyne t einen doppelten Die Äusrede des Kriegervereinar v n t beſtnnungsloſe Zuſtand hatte ſich Bote t r auch er als die

auch bis heute vormittag L Weh e de ofen e Til men dem Landjäger wüßten nicht

e De e e d e e denen ſich ſehr gut im Eventuagalfall rUeber die Unfallurſache beſteht noch keine Klarheit. Die erſchießen z Nein, der Fall des vo rfer a d Sia
Vermutung, daß Genoſſe Heyne ſich wegen der Kälte nicht genügend O iſt zu hoffen, daß ſich
angehalten hat und dadurch um ſo leichter vom Soziusſitz geſchleudert nge
werden konnte, muß dahingeſtellt bleiben. Kollege Lehmann äußert
ſich dazu, daß er während des Abſturzes nur in etwa 30-Kilometer
Tempo gefahren iſt.

Zu plötzlich iſt Genoſſe Heyne aus ſeiner Tätigkeit hevausgeriſſen
worden. Trotz umfangreicher Arbeit für ſeine Berufsorganiſation
war er für die Knappſchaftsrentner tätig, die er jetzt gerade, wo die

Sport umd Spiel
Handball: litz Paſſendorf I 6:8. Der TovrmannD. war 55 e 17 g. Sei Spieler mußte au

beiden Seiten herausgeſtellt werden. Jm übrigen war das Spi
ſlott und intereſſant.

Sportamtiehe Bekanntmachungen
Handball.) Spieländerung für den 13.

wollte, ferner im Kreisausſchuß und in anderen ehrenamtlich aus
geübten Funktionen. Die organiſierte Arbeiterſchaft hat nur den
einen Wunſch, daß ihr der Genoſſe Heyne erhalten bleibt.
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Kleinleipiſch. 6. Vezirk. mber: Reßattagegen den geplanten Abbau der Oberrealſchule. findet im Lokal Pölchen eine öffentliche Gemeindevertrete r glub. T Köſen um ühr Diemitz. Re en i

den Abbau auszuſetzen, bis eine Abordnung perſönliche

FAreis Sorgau
Jorgou Stoadit)

Wegen Arbeitsloſigkeit Brandftifter geworden

ge tritt r eines monatlichen Zuſchuſſes zur Küche für die Winterhilfe.
üd J Schwimmerv I u wo nMöckerling Ie es hite So in Diesten (Dieskau). Otto Krauſe.

udball.) (Nr. 49): Der Verein attaKlub iſt n Nichta n We Eure t e Widerruf vom Syaißertier geſperrt; die abge
Menen Spiele fallen r aus. Der Verein Beuchlitz iſt mit 8 Mk. beſtraft

Nichtſtellen von e a e r Verein Obhauſen hatP el am 29.ſten i r müſſen i u ar. uandernfalls wir zur warzſtellung greifen m ur nene u tädt 2 Mk., Teutſchenthal 2 Mk., Steuden 3 Mk.
Dieskau 3 Mk. Naundorf Röſſen

reis Bitterfeld
Vor der Skillegung der Tevppickfabrik

Eine Folge der engliſchen Schutzzollpolitik.
Am vergangenen Dienstag ſind die erſten 50 Arbeiter und Ar- 7

beiterinnen aus der Teppichfabrik Pouch entlaſſen worden. Alle Sohn. a Raſch J re Wellgiter u Fichte Halle und
e i Wien kungen dte her en ver e ſne eher heae ö 5 h er ehe
trieb wegen Mangels an Aufträgen durch Erhöhung des engliſchen Montag, den 14. De
Zolls um 50 Prozent nicht mehr aufrecht erhalten werden kann. Die

8. Bezirk. Berichterſtatteroblente aller Sparten. rzember, We in Holzweißig, Lokal Sonntag, um 18 (6) r eine äußerſt
der Berichterſtatterobleute aller Sparten und Unterſparten ſtatt.Der Brand des Seydaer Armenhauſes vor dem Schwurgericht. noch vorhandenen Halbfertigfabrikate ſind nach Auerbach transportiert e W inen. An alle Vereine. Von ſetzt an gehen alle telephoniſchen

Der Arbeiter Johann S., der im Armenhau
wohnte, befand ſich in ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen,
nicht zuletzt infolge Arbeitsloſigkeit. Jn dieſer Notlage
et er den Plan, das Armenhaus anzuſtecken, um für ſeine Möbel,

ie er mit 4000 Mk. verſichert hatte, die Verſicherungsſumme
zu erlangen. Als die Armenhausinſaſſen einmal nicht im Hauſe
weilten, kam der geiſtig zurückgebliebene Neffe S., der lungs
gehilfe Johann S. I aus Affinghauſen (SchleswigHolſtein), der Gemeinde trotzdem Verhandlungen angebahnt hatte und zu Ent

s in Seyda l worden, um ſie von der dortigen Arbeiterſchaft verarbeiten zu laſſen. e richte an Nummer 2224 Amt Bitterfeld, und zwär jeden Sonntag von
17.30 bis 18.30 Uhr (65.30 bis 6.30 Uhr). e können aber auch während dieſer

Unter einem Teil der entlaſſenen bzw. gekündigten Arbeiterſchaft Zeit dort äg, 43 Aue oder e abgeg en e
beſteht nun die Meinung die Steuerlaſt der Gemeinde dritte zu ſehr Stichtag den S ehe en ehe rn s n
auf den Betrieb. Das iſt eine irrige Auffaſſung, hat doch ſelbſt der Sendet auch Eure eventuellen Vorſchauen e ein, daß ſie ſpäteſtens Mittwochs in
Arbeitgeberverband zugegeben, daß noch nicht einmal der Reichs den Händen der Obleute ſind. rkspreſſedienſt. J. A.: O. Krüger.
durchſchnitt erreicht iſt. Jm übrigen muß feſtgeſtellt werden, daß die 8. Bezirk ßball) Sonntag, den 13. Dezember, finden folgendeSpiele ſtatt: Fr Gräfenhainichen: 18 Uhr: Gräfenhainichen II Renneritz II

W. Pahh). 14.30 Uhr: Gräfenhainichen I Renneritz I (W. Pahl). Jn Roitzſch:
von ſeinem Onkel eingeweiht worden war, mit dem Fahrrad nach gegenkommen bereit war. Die Gemeinde hat jedenfalls alles getan, s Ubr:. Roitzſch Jgd. Ramſin de 10 Uhr: Roitzſch I Ramſin II (Jentz ſo.
tagelanger Fahrt in der Dunkelheit in Seyda an. Er ſtieg durch um eine Stillegung der Teppichfabrik zu verhindern und der Ar
ein offenes Fenſter in die Wohnung des Onkels ein. Nachdem er beiterſchaft ihre Beſchäftigungsmöglichkeit zu erhalten.
zunächſt einmal geſchlafen hatte, machte er ſich ans Werk. Nach
vollbrachter Tat ſetzte er ſich aufs Rad und fuhr in der gleichen
Nacht wieder heim. Das Armenhaus brannte völlig nieder.

Die Eheleute S. und der Neffe ſtanden nun vor dem
Torgauer Schwurgericht. Der Onkel erhielt 3 Jahre, Arbeiterpartei bei den Unterhauswahlen in England. Die Arbeiter
der Neffe 1 Jahr Zuchthaus. Die Frau wurde freigeſprochen.

Annaburg. Einbruch. Jm Nachbardorfe Purzien wurdebei dem Landwirt H. ein ebrochen. Die Die 5 ſich in en
verſcholſſenen Schweineſtall Eingang verſchafft und zwei Schweine Elend bringen, denn dann bekämen ſie nicht einmal Arbeitsloſen-
von je 1 Zentner ſowie mehrere Hühner geſtohlen. Außerdem unterſtützung mehr.

n Greppin: 14 Uhr: Greppin W ä (Felske). Jn Holzweißig: 10 Uhr
ol kg Jad. Bitterfeld Jgd. (Wilhe i 11 Uhbr: Salzweißig gegenen tein I (Wilhelm). 14.30 Uhr: Holzweißig J Muldenſtein I F. Ruzanſti).

In Pieſteritz: 13 Uhr: Pieſteritz I Großtreben I. 14.30 Uhr: Pieſteritz II gegen
Großtreben II (Körſten. W. Körſten, Obmann.

8. Bezirk. (Handball.) Die am Sonntag dem 13. Dezember, in rDie bürgerlichen Blätter, auch das „Bitterfelder Tageblatt“, haben ß 5gejubelt über den Sieg der Konſervaitven und die Redertäge der t hettetee de i d See ne ehe San
12.30 Uhr: Holzweißig II Brehna II. 13.30 Uhr: Holeweihig I Brehna I.

ſchaft der Teppichfabrik in Pouch ſpürt jetzt an ſich die Folge dieſes Nicharb a
Wahlſieges der engliſchen Schutzzöllner. Ein Sieg Hitler-Hugenbergs
in Deutſchland würde ihnen wie allen deutſchen Arbeitern noch mehr Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokalesund Kommunakpolitik: Gottlieb Kaſparek; für rer und Sport: Zu Habicht;

ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künue, e
Druck und Berlag: Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH.. Halle Gr Märkerſtraße 6.

Qualitätsstollen en
Pfund l MWark, bis Weihnachten ſtets friſch, bei Tel. 22027

bennofichlet, Bismarcks 23 Pieriee
Stollenbacken billigſte Berechnung, Pfund 10 Pfg.
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nenzug mit einem ſtädti
wurden getötet und zehn

Empörung über Lohnabbau
Protest der Bergarbeiter

Eſſen, 9. Dezember. (Eigenbericht.)
Die vom Reichsarbeilsminiſter Skegerwald ſchon vor der

Seröffentlichung der Nolverordnung in Mänſter angekündigte
größere Lohnſenkung für die Bergarbeiler hat innerhalb der Ruhr
bergarbeiterſchaft eine große Empörung ausgelöſt. Der Hinweis
des Miniſters, daß er bisher in beſlwöglicher Weiſe verſucht habe.
die Lage der Bergarbeiker zu erleichlern, iſt angeſichts der furcht
baren Siluation, in der ſich die Bergleute gegenwärtig befinden,
abſolut nichtsſagend. So haben beiſpielsweiſe die Tariflöhne im
Ruhrbergbau ſchon jehzt den Stand von Anfang 1927 und damit
die unkerſte Grenze des allgemein geplanten Lohnabbaues
erreicht. Schon heute wiſſen die Bergarbeiterfamilien mit ſtark ge
ſchmnälertem Einkommen kaum zu leben. Die Ankändigung, daß
trotzdem ſpeziell die Bergarbeilerlöhne ſtark abgebaut werden
müfſſen, hat daher die größie Erbitlerung wachgerufen, beſonders
auch deshalb, weil ſchon ſeit längerem das reale Relkoeinkommen
der Ruhrbergarbeiter ſich erheblich hinter dem Stande von 1913
bewegt, während das Leiſtungsergebnis im gleichen Jeil
raum um 62 Prozent geſtiegen iſt. Hinzu kommt, daß die Lohn

koſten im Bergbau bereits um 2 Mark ſe Förderkonne zurück
gegangen ſind und gegenwärtig eiwa 5 Mark betragen däeften.
Riefige Leiſtungsſteigerungen einerſeits und Hungerlöhne andererſeits
find aber mit dem beſten Willen auf die Dauer nicht kragbar.
Anſtalt den jetzt ſchon beſtehenden Spannungszuſtand zu mildern,
ſieht die Regierung nun nach den Worten Skegerwalds ihre Auf
gabe darin, den Bergarbeiltern neue und gegenüber den
übrigen Bevölkerungskreiſen außerordentliche Verſchlechterungen
zuzumutken. Dieſer Schrift iſt um ſo verhängnisvoller, als die berg
männiſche Sozialverſicherung, die Knappyſchaft, durch die Kriſen
wirkungen ſchon ſtark verſtümmelt iſt. Kurzum: die Pläne der
Regierung gehen an dem wirtſchaftlichen und ſozialen Los der Berg

re achtlos vorbei.olgen, die ſich aus dieſer Haltung ergeben, ſind infolge
deſſen unüberſehbar, da man im Begriff iſt, den letzlen Reſt von
Berkrauen und Verſländnis, den die Bergarbeiter bisher gegenüber
den Regierungsmaßnahmen aufbrachten, zu zerſchlagen. Die An
kündigung Stegerwalds bedeulet, wenn ſie wahr gemacht wird, mehr
ein Venkil zur ſozialen Revolution als ein Gebot ſigalsmänniſcher
Klugheil. Welche Stellung die Bergarbeiterorganiſakionen zu den
von Skegerwald angekündigten Regierungsmaßnahmen einnehmen,
iſt im Augenblick noch nicht bekannt.

Sabotage der parlamentariſchen Ausſchüſſe wird nicht mehr geduldet

Max und Moritzim Rechtsausſchuß
Deutſchnationale Abgeordnete als Sachwalter der Nationalſozialiſten
Der Rechtsausſchuß des Reichskages gehört

zu denjenigen Ausſchüſſen, deren Vorſitzende Nationalſozia

liſten ſind, die die Arbeiten dieſer Ausſchäſſe auf jede Weiſe

durch Richleinberufung zu ſabolleren verſuchen. Jnfolge
deſſen hat der Aelteſtenausſchuß des Reichstages beſchloſſen,

daß die ſtellvertretenden Vorſitzenden die Ausſchüſſe ebenfalls
einberufen und evenkuell Neuwahlen für den Vorſitz vor
nehmen lafſen können.

Der ſtellvertretende Vorſitzende des Rechtsausſchuſſes, Dr.
Landsberg (Soz.), hatte ſo verfahren und den Rechtsausſchuß
r Mittwoch, den 9. Dezember, einberufen, um eine ſeit langem
angeſammelte Fülle von Arbeiten endlich erledigen zu laſſen. Als
die Ausſchußſitzung begann, erhob ſich der deutſchnationale Abge
ordnete Dr. Everling und proteſtierte im Dienſte der National
ſozialiſten gegen die Tagung. Der Ausſchuß ſei nicht durch den
Vorſitzenden einberufen, er ſei infolgedeſſen nicht da und bedeute
lediglich eine geſellige Veranſtaltung. Die ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten Landsberg und Marum und der Zentrumsabge-

„rdnete Bell traten dieſer Auffaſſung entgegen. Sie verwieſen

darauf, daß ſich kein Ausſchuß auf die Dauer die Sabotage durch
nationalſozialiſtiſche Vorſitzende gefallen laſſen könne.

Unter Stimmenthaltung der Deutſchnationalen wurde dann ein
ſtimmig ein Antrag Marum angenommen, durch den der Ausſchuß
über den Proteſt des Abg. Everling zur Tagesordnung überging.
Das ganze perſönliche Verhalten der deutſchnationalen Abgeordneten
Dr. Everling und Berndt, die ſich wie eine Art Max und Moritz
aufführten, zeigte, daß es ſich nicht einmal um eine ernſthafte poli
tiſche Obſtruktion, ſondern um ein recht kindiſches Manöver handelte.
Als der Abgeordnete Dr. Moſes unter großer Heiterkeit des Aus
ſchuſſes feſtſtellte, daß trotz der angeblichen Nichtanweſenheit des
Ausſchuſſes die Herren Deutſchnationalen ſich doch vorſichts
halber in die Diätenanweſenheitsliſte eingetra-
gen hätten, erhob ſich der Fürſtenanwalt Everling und erklärte
zyniſch: „Es liegt in unſerem Ermeſſen, ob wir da ſind oder nicht
da ſind. Daß unter erwachſenen Menſchen eine derart kindiſche
Komödie überhaupt aufgeführt werden kann, iſt ein deutlicher Be
weis dafür, bis zu welchem Grade von Würdeloſigkeit ſich die
Deutſchnationalen in das Gefolge der Nationalſozialiſten begeben

en.
Nach dem mißglückten Sabotageverſuch der Nationalſozialiſten

begann der Rechtsausſchuß ſeine ſachliche Arbeit.

Der Weihnachtsfriede
Alle Verſammlungen und Flugblätter von heute ab verboten

Die Vorſchriften der Notverordnung über die „Sicherung
des Weihnachtsfriedens“ haben folgenden Wortlaut:

S 1. Für die Zeit bis zum 3. Januar 1932 einſchließlich ſind
zffentliche politiſche Verſammlungen ſowie alle
politiſchen Verſammlungen und Aufzüge unter freiem Himmel ver
doten. Als politiſch im Sinne dieſer Vorſchrift gelten alle Ver
ſammlungen und Aufzüge, die zu politiſchen Zwecken oder
von politiſchen Verbindungen oder Vereinigungen veranſtaltet
werden.

Für die gleiche Zeit iſt es verboten, Plakate, Flugblätter
and Flugſchriften politiſchen Jnhalts an oder auf öffentlichen
Wegen, Straßen oder Plätzen anzuſchlagen, auszuſtellen, zu ver
breiten oder ſonſt der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen.

s 2. Wer dem Verbote des F 1 zuwider eine Verſammlung
oder einen Aufzug veranſtaltet, leitet oder dabei als Redner auf
tritt, wird, ſoweit nicht die Tat nach anderen Vorſchriften mit einer
höheren Strafe bedroht iſt, mit Gefängnis nicht unter
drei Monaten, neben dem auf Geldſtrafe erkannt werden
kann, beſtraft. Wer dem Verbote des 5 1 zuwider an einer
Verſammlung teilnimmt oder den Raum dafür zur
Verfügung ſtellt, wird mit Gefängnis und mit Geldſtrafe
oder mit einer dieſer Strafen deſtraft, das gleiche gilt für die Teil
nahme an einem nach 5 1 verbotenen Aufzug.

Wer dem Verbote des S 1 zuwider Plakate, Flugblätter oder
Flugſchriften an oder auf öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen
inſchlägt, ausſtellt, verbreitet oder ſonſt der Oeffent
ichkeit zugänglich macht, wird mit Gefängnis bis zu drei
Vonaten oder mit Geldſtrafe beſtraft.

Abg. Beims ſchwer verunglückt
Der frühere Oberbürgermeiſter von und ſozial

demokratiſche Reichstagsabgeordnete Beims iſt durch einen Sturz

ſchwer verunglückt. Er mußte ins Krankenhaus gebracht und

operiert werden. e e
ßuſammenſtoß zwiſchen Zug und Autobus

10 Tote, 10 Verſetzte
der Nähe des Bahnhofes Cilli in Südſlawien ſtieß ein Per33 h n Acht Perſonen

verle
Der Perſonenzug gzertrümmerte den mit 20 Perſonen beſetzten

Wagen vollſtändig. Sieben Perſonen waren auf der Stelle tot, wäh-
rend die übrigen Jnſaſſen mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden.
Drei von den Verletzten ſind auf dem Transport ins Krankenhaus
geſtorben ſo daß die Zahl der Toten bereits zehn beträgt. Einige
Schwerverletzte ringen mit dem Tode. Einige Leichen ſind bis zur
T rncreit verſtümmelt, ſo daß ſie noch nicht identifiziert werden

nten.

Der Sozialismus beginnt in der Familie
Deshalb Parteigenossen, müssen auch Eure Kinder
sozialistisch erzogen und geschult werden. Schickt
eie zur SAJ. Dort werden sie Sozialisten.

Hakenkreuz gegen Tannenbergbund
Verſammlung in Magdeburg aufgelöſt

Magdeburg, 9. Dezember. (Eigenbericht.)
Eine Verſammlung des Tannenbergbundesz, die

von den Nationalſozialiſten fortgeſetzt geſtört wurde, wurde von
der Polizei aufgelöſt. Bei der Räumung des Saales
machten die Beamten von dem Gummiknüppel Gebrauch, da Ange
hörige der NSDAP. verſuchten, den Saalausgang zu ſperren und
einzelnen Beamten Widerſtand entgegenzuſetzen. Ein National
ſozialiſt wurde von einem Kriminalbeamten angetroffen, als er einen
Feuerwerkskörper in den Saal ſchleuderte. Er wurde feſtgenommen.
In ſeinem Beſitz befand ſich u. a. ein mit einem ſtark metallenen
ſein vt verſehener Riemen, der offenbar als Schlagwaffe dienen
ollte.

Beſchimpfung des Reichs im Ausland
GStarke Empörung in Rom

Rom, 9. Dezember. (Eigenbericht.)
Jm Saale der Deutſchen Vereinigung beſchimpfte der Nazi

Abgeordnete Nieland am Dienstagabend in ſtundenlangen
Ausführungen die deutſche Republik und die republikaniſchen Staats
bürger Deutſchlands. Jnnerhalb der Zuhörerſchaft zeigte ſich eine
ſtarke Empärung gegen Nieland. Nur wenige zollten dem
Nazi-Agitator Beifall. Die Mitglieder der Botſchaft waren dem
Vortrag demonſtrativ ferngeblieben.

Todesſtrafe für den Chauffeurmörder
J Potsdamer Chauffenr-Mordprozeß

wurde der Angeklagte Kabelitg wegen Mordes zum
Tode verurteilt. Ferner wurde auf Aberken-
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit erkannt. Der Angeklagte brach nach der
Urteilsfällung völlig zuſammen. Seine Mutter war vor
her aus dem Saal geführt worden.

Erſchoſſener Wilderer
In den Staatswaldungen des Forſtamtes Garmiſch (Ober

bayern) kam es im Revier Griesberg zu einem Feuergefecht zwiſchen
Landespoliziſten und Wilderern. Einer der Wilderer, ein ver
heirateter Tagelöhner und Mitglied des Gemeinderates von Unter
grainau, wurde erſchoſſen. Vier Wilderer wurden feſtgenommen.

Vor dem RobelFeſt
Heute, Donnerstag, den 10. Dezember, dem Todestag Alfred

Nobels, erfolgt in Stockholm die Verleihung der diesjährigen Nobel-
preiſe. Die deutſchen Preisträger Bergius, Warburg und Boſch
ſind bereits in Stockholm eingetroffen.

Schwarzwaldſpiel für Mexiko
Eine Schwarzwälder Turmuhrenfabrik in Schonach bei Triberg

baute ein umfangreiches Glockenſpiel mit Weſtminſterſchlag für den
bekannten Wallfahrtsort Guadalupe in Mexiko. Das Werk hat
10 Glocken von 2200 Kilogramm Gewicht und ſpielt 2 mexikaniſche
Kirchenlieder.

allerdings, daß es ihrem Fliegerchamp

Flugbilanz 1931
Wie ſchnell können wir fliegen?

Das Jahr 1931 brachte wieder eine Reihe großarkigee
Flugleiſtungen, von denen am bemerkenswerteſten die Rekord
flüge England--Auſtralien, die zweite Allanlik und Grön
landüberquerung v. Gronaus und das zum letzienmal ſtatt
gefundene Rennen um den Schneider-Pokal in England

Am 13. September fand auf dem Solent, Englands hiſtoriſcher
Rekordſtrecke für Flugzeugrennen, zum letztenmal das Rennen um
den SchneiderPokal ſtatt. Nachdem England aus den beiden letzten
Rennen ſchon ſiegreich hervorgegangen war, fiel ihm mit dem dies
jährigen Erfolg der Pokal endgültig zu. Jm Rennen ſelbſt, das der
Fliegerleutnant Boothmann im Alleingang flog, wurde eine Ge
ſchwindigkeit von 545,7 Kilometer pro Stunde über eine Strecke
von 350 Kilometer erreicht, alſo nur 11 Kilometer mehr als im
Jahre 10929.

658 Kilometer
Bei den anſchließenden Rekordverſuchen, die wegen der ſchlechten

Witterung erſt 8 Tage ſpäter ſtattfanden, erreichte dann Leutnant
Stainforth die größte bisher gemeſſene Geſchwindigkeit von 610
Kilometer pro Stunde nach den Wettbewerbsbedingungen, die Hin
und Rückflug über eine Strecke von 3 Kilometer vorſchreiben. Neuer
Rekord vom 28. September: 658 Kilometer pro Stunde. Ver
ſchiedene Berichte aus dem Training ſprachen von weſentlich höheren
Geſchwindigkeiten, ſo ſoll der Geſchwaderführer Orlebar, der Rekord
mann des Jahres 1929, Geſchwindigkeiten von 738 Kilometer pro
Stunde erreicht haben. Die Nachprüfung dieſer Ergebniſſe hat
jedoch gezeigt, daß dies unmöglich der Fall geweſen ſein kann, denn
es iſt nicht anzunehmen, daß die Flieger die außerordentlich teuren
Maſchinen im Training mehr beanſprucht haben als bei den ſpäter
ſtattfindenden offiziellen Rekordverſuchen. Außerdem ſtellte ſich
heraus, daß bei der Nachrichtenübermittlung während der Rekord
verſuche Fehler gemacht wurden.

Bis kurz vor Beginn des Rennens
wurde noch feſt mit der Teilnahme Frankreichs und Jtaliens an dem
Wettbewerb gerechnet. Daß die beiden Länder die Vorbereitungen
ernſt nahmen, iſt ſchon daraus zu erſehen, daß ſowohl Italien als
auch Frankreich den Verluſt je eines Flugzeugs ſamt Beſatzung zu
beklagen hatten. Die beiden Opfer waren gezwungen, wegen Motor
ſtörungen aus geringer Höhe aufs Waſſer niederzugehen, was ihnen
bei den großen Geſchwindigkeiten, die durch einen ausreichenden
Gleitflug nicht mehr ermäßigt werden konnten, zum Verhängnis
wurde. Jtalien, deſſen Expedition zum Teil ſchon unterwegs nach
England war, ſagte ſeine Teilnahme erſt kurz vor dem Wettbewerb
mit der Begründung ab, daß ſeine Maſchinen doch noch nicht ge
nügend erprobt ſeien. Nach dem Wettbewerb berichteten die Jtaliener

ion, Major Bernardi, gelungen
ſei, über dem Comoſee in Oberitalien bei Verſuchsflügen die faſt un

denkbare Geſchwindigkeit von 748 Kilometer pro Stunde zu er
reichen. Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß die italieniſchen Ma
ſchinen, wenn ſie ſchon fliegen, außerordentlich ſchnell ſind, doch
muß man nach den engliſchen Ergebniſſen dieſe Leiſtungen an
zweifeln.

Die Junkers Pläne
Eine ganz andere Stellung müſſen wir zu den Verſuchen der

Junkerswerke in Deſſau einnehmen. Junkers plant ſeit längerem
den Flug in die Stratoſphäre, jene Luftſchicht, die Profeſſor Piccard
im Frühjahr dieſes Jahres zum erſten Male mit ſeinem Ballon er
reicht hat. Dort oben in den Regionen der ewigen Sonne, das
heißt 15—-20 Kilometer über der Erdoberfläche, iſt die Luft ſo dünn,
daß Menſchen nur noch in beſonderen Druckluftkammern beſtehen
können. Flugzeuge, die in ſolche Höhen vordringen wollen, müſſen
deshalb ſolche Kammern für die Unterbringung der Beſatzung haben,
und außerdem zuſätzliche Einrichtungen, die den Druck in die
Kammer immer aufrechterhalten. Aber nicht nur der Menſch
braucht in ſolchen Höhen ſeine gewohnte Luft, auch der Motor
arbeitet nur, wenn er genügend Luft zur Verbrennung bekommt.
Mit Gebläſen beſonderer Konſtruktion erreicht man, daß ſowohl
Menſch wie Maſchine arbeiten können, und erſt dieſe Vorausſetzun
gen laſſen einen Flug in dieſen Höhen zu. Rechneriſche Ueber
legungen ſagen uns nun, daß die Geſchwindigkeiten, die in dieſen
Höhen erreicht werden, über doppelt ſo groß ſein müſſen, als ſie bis
her in Sonderfällen wie Rennen erzielt wurden. Das Junkers
flugzeug, das für dieſe Zwecke geſchaffen wurde, hat in dieſen Tagen
ſeine erſten Probeflüge abſoluviert, die allerdings nur in geringer
Höhe ſtattfanden und nur zur Kontrolle der allgemeinen Flugeigen
ſchaften dienten. Sowohl Unterdruckkammer wie Gebläſe werden
erſt eingebaut werden, wenn man ſich über die allgemeinen Eigen
ſchaften voll im klaren iſt. Den dann kommenden Höhenflügen
werden wir mit außerordentlichem Intereſſe entgegenſehen, und wie
bei Piecards Flug werden wir Stunden in höchſter Erregung und
Spannung verleben.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 9. Dezember

Matte Haltung
Hie Berliner Produktenbbeſe verkehrte in matter Haltung. Die

der Notverordnung hat zwar die z n wegen
der bhung Umſagßſteuer auch in der Ge irtſchaft L indemder alte von ent unverändert beſtehen bleibt. öndeſſen
ſt die Situation betreffs n n Preis entwicklung vollkommen un
eklärt und man vermag ſich n ine Vorſtellung zu machen, wie die

entwickeln werden, wenn der neue Regierungskommiſſar für

tu

zwar weit ſed i3 in n earten um 2 Mark m
r eb erga m r l der Vorſe e en von U bis 2 M.

Mühlen zeigten ſich zwar e
e

arf gedeckt. Auch An Fent
r Konſum bei kleinem Angebot ſehr zuruct.

8. Dezemder 9.
(ab märkiſche Station in Mark)

2 2 2 J 194 197 192 190

n u ter inm e on s en 33 rRoggentlel —ECCECZCSECCC02 1020- in
1

delsrechtliche Lieferun Zikte Weizen mber 22834 Vortag 85 Mä e eiegr c bahn e hl a
J bis 20854 Brief (211). Hafer Dezember 151 (153 März

u

e



Mir S ARTIELN auuh dceres Ja
Süße Mandein pa. 100 165
Bittere Mandeln Pta. 170 730

Das Feinate für ven Stollen

S 8F-Magnetmenl Pa. O
Mandarinen zas und vaktig Pa. G

Cirenst la r. 89San nen neu Fta. 0 o
Sunaninen Pta.

Pta.

Huszugmehl giatt Ptd. 7
Auszugmehl gritig Pta. O

um 1 Pfennig per Pfand billiger

Kornthen Ftd. 56 Weizenmeht 000 Fta. 2 I imburger ehee Rinde Ptd. 76
ſoſesnon geraspelt Pta. O Bei Abnahme von 10 Pfd. sind alle Sorten feinkost Streichkäse

okochtSehninken Foracre u Ha Pfd. 2
fetter Speck geräuch. Ptd.
Schweizerkäse Ang. Pa. R

ma 10 70
Schmelzm rgarine Pta. 70 G
Haseinnüterne ri. 770 wcker

Vnuner Scohiager

180 CEBENSM III
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20 nen
Cönig ienr cr auer von pezcheruag
g Bhge Betten

Halle.
Arbeiterwohlfahrt. Donnerstag 8 Uhr:

Vorſtandsſitzung im Gewerkſchaftshaus.
Frauengruppe. Unſere Sonnenwendfeier

Deckbett 25, M.Unterbett 15,50 M.

Kiſſen 5,50 M.
Leipzig Str. 69G. Verdt.

findet Freitag. den 11. a mber, Zahlung der20 Uhr im nen Volksparkſaal ſtatt. 3. Stammkarr den
Alle Genoſſinnen und Genoſſen, ins Rate erbeten Klem
beſondere alle Erwerbsloſe, ſind herz haben Erfo g
lichſt eingeladen. Spenden hierzu
können im Parteibüro und bei der Ge
noſſin Rickel, Huttenſtraße 7, abge
geben werden.

SAJ. Sonntag, den 13. Dezember,
vormittags 9 Uhr:
ſitzung.

Anfang 8 Uhr. Tel. 283 85
Die lIustige Wiewe

mit den bekannten Weitſchlagern:
„Sch bin eine auſtändige Trau“32 geh ich ins a uſw.

ein Bomven-Srfoig!
Auf 100fache Nachfrage:

Sonnabend nachts 11.80 Uhr:
„Das Mädchen aus der Jür
ſorge“. Von Dr. Heinz Eule.
Nur 3 Einheitspreiſe 0,50 1,00 50

Sonntag nachmittags 2.30 Uhr:
„Der geſtiefelte Kater“.

ges Erſcheinen wird erwartet.

OHruppe Süd. Freitag, den 11. Degem
ber, fällt unſer Gruppenabend aus.
Wir gehen alle zur Sonnwendfeier der

Frauengruppe.

Aus dem Bezirk.
Nerſeburg. Donnerstag, den 10. De

zember, abends 8 Uhr im Saale des
„Tivoli“: Mitgliederverſamm-
un g. Referent: Reg.Präſ. v. Har
nack. Zahlreiche Beteiligung er-

Merſeburg. Arbeiterwohlfahrt und
Frauengruppe. Freitag, den 11. De
zembex, 20 Uhr im „Herzog Cdriſtian“:
Vorſtandsſitzung. Die Mitgliederver
ſammlung der Frauengruppe findet am
Dienstag, dem 15. Dezember, im
„Herzog Chriſtian“ ſtatt.

Delitzſch. Donnerstag, abends 8 Uhr in

Zoologischer Garten
F etag, den I. Des., nachm. Uhr
Kinder Weihnachtsfest
a. e. Märacheneraählungen mit Lichkt-

bildern
Lebendes Bill

„Die heilige Naeht“
Eintritt Erwachks. 50 Pfg., Kind. 25 Pfg.,

füe Abonnenten frei

der „Kugel“: Funktionärverſammlung.Wichtige Tagesordnung. Alle Genoſſen, Reichzbanner Schwan Rot I

welche als Partei, m Ortsgruppe Mersebang
er rw. Dagere er Sonnnabend. den 12. Dezemb..

ſcheinen. abends 8 Uhr. im „NeuenSchätzenhaus“

Weihnachts-Feier
Lauchhammer. Frauengruppe. Donners

tag, den 10. Dezember, abends 8 Uhr
bei Dambowſky: Advents- und Weih-
nachtsfeier. Alle müſſen
ten Dehre h ſn nd m Um zahlreiche Beteiligung wird

Groß Kayna. Donnerstag, den 10. De gebeten Der Vorstand.
zember, 20 Uhr in der Schulaula:
Lichtbildervortrag über Weſen und
Wirken der Arbeiterwohlfahrt. Alle
Parteimitglieder, Reichsbannerkame
raden, Sportler, Sportlerinnen und
ſonſtige Anhänger der Arbeiterbe-
wegung ſind dazu herzlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Zeung. Freitag, den 11. Degember,

abends 8 Uhr im Jugendheim: Partei
abend. Redner: Gen. Erich Müller

frischer kermg Schmeer 62,

fruce Schwee-leder 65,

Freitag und sonnabenct
billige Reklame- Tage
Zum Ausschlagen

(Halle). Thema: „Sozialismus oder Große kler
Untergang“.

Liebenwerda. Freitag, den 11. Dezem des Stück durchleuchtet
ber, 20 Uhr im Lokal „Kaiſerkrone“: Stück nur
Mitgliederverſammlung. Thema „Jeyt
iſt es genug, Republik gvreife zu Re
ferent: Parteiſekretär Fraenkel (Torgau)
Erſcheint in Maſſen!

Eilenburg. Arbeiterwohlfahrt. Freitag,
den 11. Dezember, 20 Uhr im Jugend
heim: Zuſammenkunft. Alle Beteiligten
werden erſucht, zu erſcheinen.

Paſſendorf. Sonnabend, den 12. Dezem-
ber, 20 Uhr im Gaſthof „Stadt Halle“:
Wichtige Mitgliederverſammlung. Wal
ter Künne (Halle) ſpricht über „Re
publik, wehre dich und die 4. Notver-
ordnung. In Anbetvacht der äußerſt
geſpannten politiſchen Lage darf kein
Mitglied fehlen.

Dölaun. Sonnabend, den 12. Dezember,
abends 8 Uhr im Lokal „Heide
ſchlößchen“: Mitgliederverſammlung.
Redner: Genoſſe Petſch (Halle). Das
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Herzberg. Sonnabend, den 12. Dezember,
20 Uhr im „Schützenhaus“: Gemein-
ſame Mitgliederverſammlung der Partei,
des Reichsbanners und der Gewerk
ſchaften. Thema: „Jetzt iſt es genug,
Republik greife zu!“ Referent: Partei
ſekretär Erich Fraenkel (Torgau). Wir
erwarten vollzahliges Erſcheinen aller
Mitglieder genannter Organiſationen.

Torgau. „Jetzt iſt es genug, Republik
greife zu Ueber dieſes Thema ſpricht
am Montag, dem 14. Dezember, in

Der Alles ohne Knochen
frxches Kaldtleisch e 76,
fruche Merendraten vie 65,

früche Kaldzkeule a. 96,

Auf meine Margarine Tafel
ring 1 Pfd. ar i diesen
Monat zur Pro halbes

d gratiskhäuvel tet hin

Mederne elegante

Damen Mäntel

auf Tellzahlung
Wochenrate 2,- Hart

Paul Sommer
einer sind i ia.3

III

Ptd. 37 B5

G. m. b. M. P L

Ufa-Tneuter Alte promenoce

Mor zen, Freitag. Eratauftüährung
Der hebende Berg
Der zenssiionelle Gedirgs Sprech und lonn m

Ein grandioses Drama der Bergwelt and
zugleich ein erschütternder Tatsachenberiecht
Aber das ständig von Erdbeben bedrohte

Tiroler Dörfoehen Namlos!

In den Hauptraollen:
Mia Resca, Hanns Becht-Gaden, m Van
Beklemwmend uod unbeilkändend entwiokelt
sich dio Handlung, drausend und vwiides
Entsetzen verbreitend bricht die Katastrophe
herein Mit stockendem Atem verfolgt man
die hals- und beinbrecherisohe Skifabrt des
Herrenbofers* Beok-Gaden von der Zag-

spitze herab.
Vorher das gute Beiprogramm und die

Siam an
Werktags: 4.00 5.49 8.15 Uhr.
Sonntags: 3.00 5.40 8.15 Uhr.

Jugendliche haben Zutritt und zahlen
zur ersten Vorstellung kleine Preise.

Biigste Preise
Gute Molkerei- Butter Pfund 1,20
Allerfeinste Molkerei-Tafel-Batter Pfund 1,40
Unsere Teebatter
„Eine Klasse für sich Pfund 1,44

Auf alle Waren unsern bekannten Rabatt

Vom 9 vis 24. Dezember
auf alle Margarinesorten
unsere roten Sonder-Gut-

scheine extra

butter z Hannoni
Größtes Butter und Mat gurino-Speozislgose

DeutsoblandsVerkaufsstolle Halle, Gr. Wdeute 47

weute Lewim
Das neuzeitliche Groß Kaufhaus

u h

Für Mk. 2. 85
Knaurs Konversations-lexikon

Von A dis 2 in einem Band. 35 000 Stieh-
wörter. 2600 Mastrationen im Text. 70
einfarb. and bunte Tafein und geographisehbe
Karten. Zahlreiche Veberzichten II eta-
tistisehe Sehaudilder im Text. 944 doppel-
spaltige Seiten.
Zum erstenmal ist hier zu 2.85 Mk. ein Werk
geschaffen, das das Wisson uuserer Zeit in
anschaulichster Form vermittelt. Ein Wander-
werk technischer Vollsommenheit.

Knaurs Welt-Atlas
Vollständig nene Ausgabe 19323. K. 2.85
40 farbige Haupt- und Nebenkarten und 90
statistische und Speszialkarteu, Dia, ramme
und zahlreiche Tabellen mit aus ührlichem
geo politischen Text und vollständigem alpha-
betischen Verzeichnis von über 20000 geo-
graphischen Namen.

Zu beziehen durch die

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Große Ulrichsirafte 27

t -taaceh e. tat endet ad tte gech. t Mat ech..

F. Vollmiieh Doee 80

S CHADE lSteinweg in Aula

Hesse uD2

pirot
lauter Sr. el. 33440

Ab heute
Renate Muller

in

J Das liehbesſſed

mit

Gustav Frönlich
Jeder wird es sin dasLiebeslied: es

„Scehösn ist die Welt.
wenn än mieh liebet“
Jugendliche haben Zutritt

4 20 8.30 850

Schlachtefest
ft. geräucherte und friche Wunrt

Klaſnme, Mersedurg
Große Sixtistraße 12

Preise billiger
el von RM. 5,60.
x von RM. 2,60.130 em breit

Druckstoffe130 eom breit von RM. 1,50.,

R. Att Adam, Delitzsch

19. UND 21.
DEZEMBER

198

Goppeolios o L. RM.
Pordo un ist O vzg. vdeg

77148 696 Gewinne und 2 Prumion
im Gocgamtworte von RM.

Pfeffernuß Mischung Ptund 36
Kokosmakronen
Schokoiagewatfein. rund 80
Spitzkuchen Ptund 5S9
Tarrauona vom Fas Liter 100
Iafelrotwein vom Fas Liter T
Muskatwem eas h Flasche S

Preise einschl. Flascho

97 9 i Pfund

Wermutwein kein Flasche 98

5
ſnuckverqutfunq

h
wicht nur bie vondern

lehendkrisch Igt der Flgch
aus der

aus täglich eintreffenden Waggons:

Eche lich e Kopf. G 24Grüne veringe 2 250Goldharſch und avetjaun ohne Kopf z 85
Seeſachöſitet ohne Haut und Gräten S 455
Goldvar' ch und Kabenjanſilet 9D 554
warvonaden, d Arat ertig eW 509uſternſt chkoteletten, wie Kalbfleiſch Z 604

Finßander W 769Finßzlachs, Heilbutt, Steinbutt, Schleie
und Aate.

Auf jeden Weſdoachtsfich Konserven aus Flsch

SofaBezüge

weil preiewert, von köſtlichem Ge chmack, nahr-
haft, pikant, appet tanregend. Viele Neuheiten

aus eigenen und Spezialfabriken we:
Nordfeeplatte, 5 Sorten in Mayonnaife,
Nordieeleckerbiſſen in Tomaten, Appetitsés
happen in Mayonnate, Gabelmops in
Remoutade, Vierpack in Gelee. Ferner
Elvnennaugen, Aat in Gelee, Hering inGelee, Rollmops in Rem onulade, ismarg

ringe, Filerheringe in Remoulade ſow'e
vetit-Sild, Gabelbi en, ſaure Sardinen

in Mixed ickles und Auchovis in Glaſern.
eedelikateßheringe in Wein-, Bouzllongz

omaten- und Coamp ar Kieler Stolz,
gern ge Gabelheringe Champignon,omaten, Wernſenf und Winaſpre geſchälte

Nordſeckrabben, Japan rebie, beſter Erſatz
für L Hummer. Ferner: Krone nhummer,
nur eren u. Schwänze. Allerfe nſte Mayon
natſe, nur Mar e v. W. Appel“ in Gläſern u. loſe.

beſonders billig duſch direkten Berug von allein
für Halle über 50000 Doſen. Nur veſte, von
unſerem Einkäu'er durchpi obierte Ware, helles

Oel, feiter, zarter Somme fiſch.
Doſe 23 25 32 38 45 55 63 75 80 90

135 270 und 2905

T 1 T 777Doſe 60 110 200 32e5
Ferner täglich eintreffend:

Allerfeinſte, fette, zarte

äkun cher Acneauch hierin allergrößte Auswahl.

Un er r iſt der beſte Beweis
für die Güte und Preiswürdigkeit unſerer Ware.

Ferner ſtets vorrätig:
l h

Höehatqewinn auf ein ODoppol-
loe im Worts von RM.

Höehstgewinn auf oin Eingol-
los im Werte von RM.

30 000
2 Haupwyeowinne im Worte

von je RM.

20 000
2 Hauptgewinne im Worto

von je KM.

15 000
U. 8. W. U. S. W.

mit 10 Loson RM.
mit 20 Los on 10 RM,
vamulehe Gewinne wardon e

Wunsen mit S0 Progent gusgenshiet.

Loee ind zu haben bei
den Funktionüären der
Arbeiterwohliahrt und
an den dureh Plakateeraiehtlichen Stellen

PuppenwagenObere u taufen geſucht
leipuig. S. II. t bei. v.

alle Größen, nur remnſchmeckende Ware.

u

die ſich empfehlen.

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
„„Kaſfee Bismarck (Martin Kohlmann)
„Stadthalle“ E. Kühnemann), Bahnhofſtraße
„Reichéötangtler“ (A. Henze), Torgauer Straße
Zum Lindengarten“ (Sch Uer), Dübener Str.

eſchökrone“ (O. Winkfler), Wurzener Landſtr.
Voikshaus, Kühnemann), Mühlplatz'
Gaſthof Muldental Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

Delitzſch:
„„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)
„Goldene wugel“, Grünſtraße 3.Lindenhof“, Grünſtraße 48.
„Nordichlonchen“ G. Eſchte), Nordplatz 12
„Goldener Ring“. Markt 22.

Kreiſchau bei Torgau:
Gaſtho' und Gartenlokai Karl Serde

Pflückuſf (Kreis Torgau):
Reſtaurant Schneidemuhl

Jn Schildau:
Zur guten Quelle (W. Naumann)

Torgau:
Reſtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)„Zur guten Quelle (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

A. es
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